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Indikatoren der Stromwirtschaft:
Insgesamt wurden 2012 im Inland 68.992 GWh 
verbraucht, was einer Zunahme des Inland-
stromverbrauchs um 1,0% bzw. 657 GWh ent-
spricht.

Die Laufkraftwerke erzeugten mit 31.476 GWh
um 6.159 GWh oder 24,3% mehr als 2011. Die 
Speicherkraftwerke erzeugten 16.095 GWh,
um 3.669 GWh oder 29,5% mehr. In den 
größeren Windanlagen wurden rd. 2,5 TWh 
erzeugt, was einem Zuwachs um etwa ein 
Fünftel entspricht. Die Stromerzeugung in 
kalorischen Kraftwerken ging um 14,9% 
bzw. 3.869 GWh auf nunmehr 22.064 GWh 
zurück.

Indikatoren der Gaswirtschaft:
2012 ging die inländische Erdgasabgabe an 
Endkunden um 4,6% auf 91.204 GWh oder 
8.151 Mio. Nm3 zurück. Die physikalischen 
Erdgasimporte gingen insgesamt um 7,5% 

oder 36.706 GWh auf 451.493 GWh zurück. 
Gleichzeitig wurden die physikalischen Erd-
gasexporte um 4,1% oder 15.785 GWh auf 
368.683 GWh verringert. Damit reduzierte 
sich der physikalische Importüberschuss um 
20.921 GWh auf nunmehr 82.810 GWh.

Auffallend bei der saisonalen Betrachtung 
ist, dass Österreich im Feber 2011 erstmals 
zu einem Netto-Exporteur wurde, was auf zu-
sätzliche Ausfuhrmengen aus den oberöster-
reichischen Speicher- und Produktionsstätten 
nach Deutschland zurückzuführen war.

Preisentwicklungen 2012
Der Preisauftrieb für Erdgas war in der ers-
ten Jahreshälfte 2012 sehr hoch. Vor allem 
im ersten Quartal stiegen die Preise um 11% 
gegenüber dem Vergleichszeitraum des Vor-
jahres an. In der zweiten Jahreshälfte sank 
der Preisauftrieb bei Gas und wurde durch 
Steigerungen bei Strom abgelöst.

MaSSgebliche 
Entwicklungen 2012

// Maßgebliche Entwicklungen 2012   // Der österreichische Strommarkt   // Der österreichische Gasmarkt   // Konsumenten

Strom- und Gasmarkt in Kennzahlen

	 GWh (2012)	 Veränderung zu 2011 

Brutto Stromerzeugung	 72.403	 +9,9 %

Physische Importe	 23.264	 –6,8 %

Physische Exporte	 20.455	 +21,9 %

Pumpstromverbrauch	 5.563	 +10 %

Inlandsstromverbrauch	 68.992	 +1 %

Jahresspitze im Netz (MW)	 10.113	 +4,0 %
Tabelle 1

Strommarkt 2012

Strommarkt 2012

Quelle: E-Control
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// Maßgebliche Entwicklungen 2012   // Der österreichische Strommarkt   // Der österreichische Gasmarkt   // Konsumenten

	 GWh (2012)	 Veränderung zu 2011 

Importe	 451.493	 –7,5 %

Produktion	 20.216	 +7,3 %

Ausspeicherung	 46.245	 +44,3 %

Exporte	 368.683	 –4,1 %

Einspeicherung	 53.326	 –1,5 %

Eigenverbrauch, Verluste	 4.742	 –2,5 %

Endverbrauch	 91.204	 –4,6 %

Max. stündl. Verbrauch	 28,28	 +14,0 %

Min. stündl. Verbrauch	 3,945	 +2,9 %
Tabelle 2
Gasmarkt 2012

Gasmarkt 2012

Quelle: E-Control

Veränderung VPI vs. VPI Strom und VPI Gas in %

Abbildung 1
Änderungsraten des 
Verbraucherpreisindexes 
in Österreich und der 
Gas- bzw. Stromindizes
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Strommarkt
2012 hat mit den weiter negativen Wirt-
schaftsprognosen für die kommenden Jahre 
auch sinkende Großhandelspreise für 2013 
von etwa –10% mit sich gebracht. Haupt-
grund waren zusätzlich zu den düsteren Ab-
satzerwartungen weiter steigende Investitio-
nen in erneuerbare Kraftwerkstechnologien, 
die niedrigen Kohlepreise und die weitere 
Verdrängung hochpreisiger Gaskraftwerkska-
pazitäten aus dem Markt. Nachdem im Jahr 
2011 Gaskraftwerke nur noch 2.258 Volllast-
stunden verzeichneten, sank deren Einsatz 
weiter auf 1.738 Stunden. 2009 waren es 
noch 2.682 Stunden gewesen. Der für Pump-
speicherkraftwerke erhebliche Base/Peak 
Spread ist weiter um 10,5% auf durchschnitt-
lich 11,6 Euro/MWh gesunken, während 

er im Jahr 2008 bei einem Spitzenwert von 
29 Euro/MWh lag.

Auffällig war die Entwicklung am Ausgleichs-
energiemarkt. Die Kosten sind 2012 um 
122% gegenüber 2011 gestiegen. Ein Grund 
waren zwar einerseits extreme Wetterbedin-
gungen im ersten Quartal 2012, andererseits 
haben sich die Kosten aber seither auf einem 
hohen Niveau stabilisiert. Dies liegt sowohl 
an spezifisch höheren Preisen als auch an 
höheren Ausgleichsenergiemengen aufgrund 
der steigenden Einspeisung vor allem von 
Wind und Photovoltaik im In- und benachbar-
ten Ausland.

Einen wichtigeren Einfluss auf die Haushalts-
kunden hat die Tatsache, dass sich deren 

// Maßgebliche Entwicklungen 2012   // Der österreichische Strommarkt   // Der österreichische Gasmarkt   // Konsumenten

Maßgebliche Marktentwicklungen

Entwicklung der Haushalts- und Industrieenergiepreise – Strom

Abbildung 2
Entwicklung der 

durchschnittlichen
Haushalts- und Industrie-

energiepreise – Strom: 
2009–2012 
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Preise leider kaum verändert haben. Da die 
Großhandelspreise in den letzten Jahren ge-
sunken sind, haben sich die Margen der Lie-
feranten im Schnitt wesentlich (um etwa 16% 
des heutigen Endkundenpreises) verbessert. 
Dies führt zu einer geschätzten Erlösverbes-
serung von 170 Mio. Euro zugunsten der Lie-
feranten1. Die Industriekundenpreise haben 
den Abwärtstrend der Großhandelspreise 
im Wesentlichen nachvollzogen, sodass der 
Preis auf Großhandelsniveau liegt.

Gasmarkt
Wie auch in den vorigen Jahren lagen in 
Österreich am CEGH im Jahr 2012 in den 
Sommermonaten die Gasspotpreise höher 
als jene im deutschen Marktgebiet NCG. 
Erstmals drehte sich allerdings im 4. Quartal 
2012 das Preisverhältnis um, sodass Spotlie-
ferungen in Österreich niedriger notierten als 

jene in Deutschland. Im März 2013 erreichte 
dieser umgekehrte Spread einen Spitzenwert 
von etwa 3 Euro/MWh. Preise für Spotliefe-
rungen legten 2012 um 7,6% zu. Die Import-
preise überschritten 2012 zuletzt sogar die 
30 Euro/MWh Marke.

Die Hauptherausforderung für die Marktteil-
nehmer bestand im großen Preisunterschied 
zwischen langfristigen Importverträgen und 
dem Marktwert von Erdgas am kurzfristigen 
Markt. Bei herkömmlichem Portfolio hätte 
sich eine wesentliche Verschlechterung der 
Margensituation sowohl bei Haushalts- als 
auch bei Industriekunden ergeben. Die Spot-
preise waren aber 2012 mehr als 7 Euro/MWh
niedriger als die Preise langfristiger TOP-
Verträge, sodass ein höherer Spotpreisanteil 
potenziell die Margensituation wesentlich 
verbessern konnte. 

// Maßgebliche Entwicklungen 2012   // Der österreichische Strommarkt   // Der österreichische Gasmarkt   // Konsumenten

Entwicklung der Haushalts- und Industrieenergiepreise – GaS

Abbildung 3
Entwicklung der 
durchschnittlichen 
Haushalts- und Industrie-
energiepreise – Gas: 
2009–2012 
(gerundete Werte)2
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Wettbewerbsentwicklung
Vor allem auf dem Gasmarkt ergaben sich 
durch die Preisverwerfungen im Großhandel 
wesentliche Entwicklungen. Einerseits nutz-
ten neue, u.a. auch ausländische Anbieter die 
Chance, in den relativ hochpreisigen Gasmarkt 
für Endkunden (inkl. Haushaltskunden) einzu-
steigen. Dadurch hat sich auch die Tarifvielfalt 
im Massenkundensegment wesentlich erhöht. 

Andererseits versuchten die Versorger, ihre 
Verträge mit den Importeuren an die Markt-
gegebenheiten anzupassen, sprich: die Prei-
se mehr an die kurzfristigen Spotnotierungen 
anzugleichen.

Auch die Regulierungsbehörde hat drei Anträ-
ge auf Abstellung kartellrechtswidrigen Ver-
haltens gegen ein Gasimportunternehmen 
gestellt. Bekämpft wurden die hohen TOP- 
Mengen sowie die Ölpreisbindung dieser Ver-
träge, insbesondere weil es sich dabei um ein 
marktbeherrschendes Unternehmen auf der 
Importstufe handelt.  

Der Strommarkt hat 2012 keine wesentli-
chen wettbewerblich positiven Entwicklungen 
gezeigt. Vielmehr brachte die Umstellung der 
Regelenergiebeschaffung von langfristigen 
Verträgen auf Kurzfristprodukte mit laufen-
den Auktionen nicht die erhofften wettbe-
werblichen Effekte. Die Regelenergiebeschaf-
fung hat sich seither wesentlich verteuert. 
E-Control hat daher nach einer Untersuchung 
der Marktgegebenheiten im Jahre 2012 Maß-
nahmen gesetzt, die im Laufe des Jahres 
2013 zu einer Wettbewerbsbelebung führen 
bzw. den Markt vergrößern sollen. 

Im Haushaltsbereich wurde im Nachhang der 
gestarteten Marktuntersuchung des Jahres 
2011, bei der von den Lieferanten durchgän-
gig eine Datenübermittlung verweigert wor-
den war, österreichische Versorger mittels 
Bescheid aufgefordert, die geforderten Da-
ten bereitzustellen. Diese Bescheide wurden 
von den betroffenen Unternehmen bei den 
Höchstgerichten bekämpft. Das Verfahren ist 
weiterhin bei den Gerichten anhängig.

Im Jahr 2012 lag der Hauptschwerpunkt der 
regulatorischen Tätigkeit auf der Umsetzung 
des 3. Pakets in nationale Gesetzgebung, vor 
allem in Ausführungsverordnungen. 

Die größten Veränderungen waren im Gas-
bereich zu verzeichnen, wo mit 1.1.2013 
mit dem Marktgebietsmanager, Verteilerge-
bietsmanager und Betreiber des virtuellen 

Handelspunktes neue Marktinstitutionen ge-
schaffen wurden. Im Marktregelprozess wur-
den die Abläufe im neuen Gasmarktmodell 
festgelegt, erstmals im Rahmen einer Verord-
nung. 

Für den Strom- und Gaskunden haben die Qua-
litäts- und Wechselverordnungen sowie die 
SMART-Meter-Verordnungen direkte Relevanz. 

// Maßgebliche Entwicklungen 2012   // Der österreichische Strommarkt   // Der österreichische Gasmarkt   // Konsumenten

Maßgebliche regulatorische Entwicklungen
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Festlegen der Marktregeln in der 
Gas-Markt-Modell-Verordnung 2012
Zur Festlegung der neuen Marktregeln sieht 
der § 41 GWG 2011 eine Verordnungskompe-
tenz für die Regulierungsbehörde vor, dies wur-
de in der Gas-Marktmodell-Verordnung 2012 
(GMMO-VO 2012) umgesetzt. Die Gas-Markt-
modell-Verordnung 2012 umfasst einerseits 
Regelungen zum Netzzugang in Fernleitungs- 
und Verteilernetzen und andererseits Regelun-
gen zu Bilanzierung in den Marktgebieten auf 
österreichischem Bundesgebiet. Hervorzuhe-
ben ist, dass die Regeln für die Gebiete Tirol 
und Vorarlberg so gestaltet wurden, dass eine 
möglichst einfache Anbindung an das Marktge-
biet NCG in Deutschland möglich ist.

Neuregelung des Netzzugangs 
zu Fernleitungen 
Das Gaswirtschaftsgesetz 2011 (GWG 2011) 
sieht wesentliche Neuerungen beim Netzzu-
gang vor. Das bisherige System von Kapazi-
tätsbuchungen auf der Basis von vertraglich 
vereinbarten Transportpfaden wird abgelöst 
durch ein Entry/Exit-System, in dem Kapazi-
täten an Ein- und Ausspeisepunkten unab-
hängig voneinander gebucht und gehandelt 
werden können.

Netzzugang
Die Vergabe von Entry- und Exit-Kapazität er-
folgt gemäß § 6 GMMO-VO 2012 ab 1.4.2013 
durch Versteigerung. Die Erläuterungen zum 
§ 6 GMMO-VO 2012 sehen dazu vor, dass die 
Fernleitungsnetzbetreiber bei der Versteige-
rung die im ENTSOG Network Code zu Kapa-
zitätsallokation (CAM Network Code) definier-
ten Kapazitätsprodukte mit den definierten 
Vorlaufzeiten verwenden sollen. 

Gas Connect Austria, TAG und BOG haben 
sich an der neu gegründeten europäischen 
Kapazitätsplattform „PRISMA“ beteiligt, die 
mit April 2013 operativ wurde.

Ausgleichsenergiemodell
Der Marktgebietsmanager ist für die Bilan-
zierung des Marktgebietes auf Basis von 
angemeldeten Werten (Fahrpläne und Nomi-
nierungen) verantwortlich. Das heißt, dass 
er gemäß § 26 Abs. 1 bzw. Abs. 2 GMMO-VO 
2012 alle das Marktgebiet Ost betreffenden 
Gasmengen – also den Saldo von den Han-
delsgeschäften am VHP, die Ein- und Ausspei-
sungen auf Fern- und Verteilernetzebene in-
klusive der Speicher und der Produktion und 
die angemeldeten Ausspeisungen zu Endver-
brauchern – in seiner Bilanzierung berück-
sichtigt. Er bedient sich zur Erfüllung seiner 
Aufgabe des Virtuellen Handelspunkts. 

Verordnungen zur Qualität der 
Netzdienstleistungen – Gas
Zur Umsetzung der Richtlinie 73/2009/EC 
ermächtigt das im November 2011 in Kraft 
getretene österreichische Gaswirtschaftsge-
setz den Vorstand der Regulierungsbehörde, 
eine Verordnung zur Qualität der Netzdienst-
leistung für an das Netz angeschlossene End-
verbraucher zu erlassen. Diese Verordnung 
wurde am 29. Mai 2012 veröffentlicht und 
trat mit 1. Jänner 2013 in Kraft. Die Verord-
nung enthält einheitliche Standards für die 
kommerzielle und technische Qualität der 
Netzdienstleistung sowie Standards in Be-
zug auf die Behandlung von Versorgungs-
unterbrechungen. Diese beinhalten auch die 
Überwachung der Zeit für Netzanschluss 
und -reparatur. 

// Maßgebliche Entwicklungen 2012   // Der österreichische Strommarkt   // Der österreichische Gasmarkt   // Konsumenten
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Im Jahr 2011 wurde die für die Durchführung 
von Netzzutritten benötigte Zeit nicht direkt 
überwacht. Da die individuellen Gegebenhei-
ten und Bedürfnisse der Netzzugangsberech-
tigten stark variieren, wurde von einem Mo-
nitoring der Anschlusszeiten auch in der am 
29. Mai 2012 veröffentlichten Verordnung 
zur Qualität der Netzdienstleistung abgese-
hen. Die Zeit, welche für die Beantwortung 
von Anträgen auf Netzzutritt benötigt werden 
kann, ist mit maximal 14 Tagen festgesetzt. 
Weiters muss eine verbindliche Frist für die 
Durchführung des Netzzutritts vereinbart 
werden. Die für Reparaturen und Wartungen 
benötigte Zeitspanne wurde durch eine am 1. 
März 2013 in Kraft getretene Verordnung zum 
Monitoring (§ 131 GWG 2011) überwacht.

Datenformat- und Verbrauchs-
informationsdarstellungs VO 2012 
(DAVID-VO 2012)
Gemäß der Richtlinie 2009/72/EG des Eu-
ropäischen Parlaments und des Rates vom 
13. Juli 2009 über gemeinsame Vorschrif-
ten für den Elektrizitätsbinnenmarkt und zur 
Aufhebung der Richtlinie 2003/54/EG, ABl. 
2009, L 211 vom 14.8.2009, S. 55 haben die 
Mitgliedstaaten zu gewährleisten, dass intelli-
gente Messsysteme eingeführt werden, durch 
die die aktive Beteiligung der Verbraucher am 
Stromversorgungsmarkt unterstützt wird.

Mit der Datenformat- und Verbrauchsinforma-
tionsdarstellungsVO 2012 (DAVID-VO 2012) 
wurden die Datenformate zur Datenübermitt-
lung von Netzbetreibern zu Lieferanten und 
zur Verbrauchsdarstellung für Konsumenten 
festgelegt. 

Regulierung der GroSShandels-
märkte
Um die rechtlichen Verpflichtungen der 
REMIT umsetzen zu können, hat E-Control im 
September 2012 die Beschaffung einer Han-
delsüberwachungssoftware gestartet. Ziel ist 
es, Gas- und Strommärkte sowohl auf natio-
naler als auch auf regionaler Ebene zu über-
wachen und durch die Unterzeichnung ent-
sprechender Kooperationsvereinbarungen 
mit anderen nationalen Regulierungsbehör-
den eine koordinierte grenzüberschreitende 
Vorgehensweise gegen allfällige marktmiss-
bräuchliche Praktiken im Energiegroßhandel 
sicherzustellen. Die Umsetzung der REMIT 
in nationales Recht hat E-Control zudem mit 
zusätzlichen Ermittlungsbefugnissen aus-
gestattet und ermöglicht die Verhängung 
entsprechender Sanktionen im Falle einer 
Nichteinhaltung der REMIT. In einer Verord-
nung zur Aufbewahrungspflicht von Transakti-
onsdaten hat die Regulierungsbehörde detail-
liert festgelegt, welche Daten auch bei den 
Händlern aufzubewahren sind.
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Der österreichische 
Strommarkt

Entflechtung
Zertifizierung
Mit Bescheid der E-Control vom 12. März 2012, 
V ZER 01/11, wurde die Austrian Power Grid AG 
gem §§ 28 bis 32 iVm § 34 Abs 1 Z 3 ElWOG 
2010 zertifiziert. Die Gesellschaft verbleibt 
zwar im Konzerneigentum, hat aber strengs-
te Auflagen bezüglich der klaren organisato-
rischen Trennung von VERBUND zu erfüllen. 
Zu diesen Auflagen gehören unter anderem 
die vollständige Trennung der Bereiche Per-
sonal, IT und Kommunikation, das Verbot 
von Shared Services sowie die Regelung der 
Beziehungen des Leitungspersonals zum in-
tegrierten Unternehmen. Mit Bescheid vom 
1. Juni 2012, V ZER 02/11, folgte die Vor-
arlberger Übertragungsnetz GmbH als eigen-
tumsrechtlich entflochtener Übertragungs-
netzbetreiber. 

Kommunikationsaktivität und Markenpolitik 
(Corporate Identity)
Bei der Corporate Identity (Unternehmensiden-
tität und gesamter Außenauftritt) eines Vertei-
lernetzbetreibers ist unbedingt auf die eindeu-
tige Unterscheidbarkeit zur Versorgungssparte 
des vertikal integrierten Unternehmens (VIU) zu 
achten. Bei der Beurteilung der Unterscheid-
barkeit ist der Grad der Zeichenähnlichkeit, der 
Grad der Ähnlichkeit der Waren und Dienstleis-
tungen oder der Grad der Branchenverschie-
denheit oder -nähe, die Kennzeichnungskraft 
(originäre Unterscheidungskraft) des Zeichens 
sowie ein allfällig gesteigerter Schutzumfang 
durch Bekanntheit des Zeichens zu beachten. 
Es kommt dabei auf die Eignung zur Verwechs-
lung an. Die Ähnlichkeit von Kennzeichen, Mar-

ken etc. kann auf Übereinstimmung im Bild, 
Sinn oder Klang beruhen.

Der Gesamteindruck von Firmenname, Mar-
ke, Kennzeichen, urheberrechtlich geschütz-
tes Werk, Farbe, Bedeutung etc. darf bei 
einem Durchschnittsverbraucher nicht den 
Eindruck erwecken, dass die Dienstleistun-
gen aus demselben Unternehmen stammen. 
Im Jahr 2012 haben weitere Verteilnetz-
betreiber ihre Kommunikationspolitik und 
Markenpolitik umgestellt, wobei bei einigen 
weiterer Nachbesserungsbedarf herrschte. 
Die meisten Netzbetreiber haben ihren Mar-
kenauftritt (CI) im Sinne des Gesetzes bereits 
geändert.

Ressourcenausstattung
Im Art. 26 2009/72/EC Abs. 2c sowie im 
§ 42 Abs 3 Z 3 ElWOG 2010 wird klargestellt, 
dass der Verteilernetzbetreiber über alle er-
forderlichen personellen, technischen, mate-
riellen und finanziellen Ressourcen verfügen 
muss, um die Aufgaben (Betrieb, Wartung 
und Ausbau des Netzes) effizient – im Sinne 
einer tatsächlichen Entscheidungsbefugnis, 
unabhängig von den anderen Bereichen des 
vertikal integrierten Unternehmens (VIU) – 
wahrnehmen zu können. Eine Offenlegung 
von Informationen über die Tätigkeiten der 
Netzbetreiber in diskriminierender Weise, ins-
besondere zugunsten des VIU ist zu vermei-
den (§ 11 ElWOG 2010) und das Diskriminie-
rungsverbot zu beachten (§ 9 ElWOG 2010). 
Dies bedeutet, dass der Verteilnetzbetreiber 
alle Prozesse mit Diskriminierungspotenzial 
zu vermeiden hat.

Netzregulierung
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corporate identity – stromnetzbetreiber

Abbildung 4
Corporate Identity – 
Stromnetzbetreiber

Quelle: E-Control

	 Logo Konzern / Vertrieb  	N eues Logo Netzbetreiber (Stand zum Stichtag 31.7.2013)

	 Energie Burgenland Vertrieb GmbH & Co KG	 Netz Burgenland Strom GmbH

	 Energie AG Oberösterreich	 Energie AG Netz GmbH

	 EVN AG	 EVN Netz GmbH

	 Energie Graz GmbH & Co KG	 Stromnetz Graz GmbH & Co KG

	 Energie Steiermark AG	 Stromnetz Steiermark GmbH

	 TIWAG-Tiroler Wasserkraft AG	 TIWAG-Netz AG

	 Verbund AG	 Austrian Power Grid AG

	 Vorarlberger Kraftwerke AG	 Vorarlberger Energienetze GmbH

	 Wien Energie Vertrieb GmbH & Co KG	 Wien Energie Stromnetz GmbH

	 KELAG-Kärntner Elektrizitäts-Aktiengesellschaft	 KNG-Kärnten Netz GmbH

	 LINZ AG	 LINZ STROM Netz GmbH

	 Salzburg AG	 Salzburg Netz GmbH

Verfahren offen

Verfahren offen
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Ausnahmsweise dürfen andere Bereiche 
des vertikal integrierten Unternehmens (VIU) 
Tätigkeiten für den Verteilernetzbetreiber 
durchführen, die nicht kritisch in Bezug auf 
das Verbot von Diskriminierungen und die 
Vertraulichkeit von wirtschaftlich sensiblen 
Daten sind – auch einem unabhängigen Drit-
ten wäre dies gestattet.

Will ein Verteilernetzbetreiber allerdings Auf-
gaben auslagern, die kritisch in Bezug auf 
wirtschaftlich sensible Informationen oder 
das Diskriminierungsverbot sind, dann dür-
fen solche Tätigkeiten nur von unabhängi-
gen Dritten inkl. Vertraulichkeitserklärungen 
durchgeführt werden. 

Folgende Angelegenheiten können Berüh-
rungspunkte mit wirtschaftlich sensiblen Da-
ten iSd § 11 ElWOG 2010 und dem Diskrimi-
nierungsverbot iSd § 9 ElWOG 2010 haben:
>	 Rechtsdienste- bzw. Rechtsabteilung, 
>	 Controlling, Buchhaltung, Bilanzierung, 
>	 Callcenter, Abrechnung, Forderungsma-

nagement, Bearbeitung von Kündigungen, 
>	 Personalangelegenheiten, 
>	 Ablesung, Wartung und Austausch sämtli-

cher für die Verrechnung und den Betrieb 
der Netze erforderlichen Messgeräte,

>	 etc. 

Dem steht iSd § 42 Abs 4 ElWOG 2010 die 
Einrichtung von Koordinierungsmechanis-
men nicht entgegen, durch die sichergestellt 
wird, dass die wirtschaftlichen Befugnisse 
des Mutterunternehmens und seine Auf-
sichtsrechte über die Rentabilität des Toch-
terunternehmens geschützt sind. Jedenfalls 
wäre zu beachten, dass ein Zukauf vieler 
Prozesse/Dienstleistungen vom vertikal inte-
grierten Unternehmen nicht dazu führen darf, 

dass insgesamt eine starke Abhängigkeit des 
Netzbetreibers vom VIU entsteht.

Um die tatsächlich eingehaltene Ressour-
cenausstattung der rechtlich entflochtenen 
Verteilnetzbetreiber zu überprüfen, hat die 
E-Control Anfang 2012 eine Liste über tech-
nisch-konstruktive, operative und organisa-
torische Maßnahmen eines Verteilnetzbe-
treibers ausgeschickt. Anhand dieser Liste 
sollten die Verteilnetzbetreiber eintragen, wel-
che Prozesse zum Stichtag 1. April 2012 vom 
VIU, vom Verteilnetzbetreiber oder von unab-
hängigen Dritten durchgeführt werden, sowie 
gleichzeitig die ausreichenden technischen 
sowie finanziellen Mittel (z.B. Ausgestaltung 
des Anlagevermögens des Verteilnetzbetrei-
bers) darlegen. Die Rückmeldungen der Ver-
teilnetzbetreiber fielen durchwegs positiv auf. 
In jenen Fällen, in denen noch Unklarheiten 
über die hinreichende Ressourcenausstat-
tung vorherrschte, konnte nach Rückfrage 
der Behörde die Bedenken in den meisten 
Fällen ausgeräumt werden.

Technische Funktionsweise des 
Marktes
Ausgleichsenergiemarkt
Der Ausgleich von Prognoseabweichungen 
zwischen Erzeugung und Verbrauch erfolgt 
in Österreich durch die Einspeisung oder Ent-
nahme von Regel- und Ausgleichsenergie. Je 
nach zeitlicher Dauer der Abweichung kom-
men unterschiedliche Anlagen und Produkte 
zum Einsatz:
>	 Primärregelung: Anlagen der Primärrege-

lung gleichen Ungleichgewichte innerhalb 
der ersten 30 Sekunden aus.

>	 Sekundärregelung: Anlagen der Sekun-
därregelung kommen zum Einsatz, wenn 
Ungleichgewichte länger als 30 Sekunden 
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auftreten und lösen die Primärregelung 
schrittweise ab.

>	 Tertiärregelung: Anlagen der Tertiärregelung 
oder „Minutenreserve“ lösen die Anlagen 
der Sekundärregelung ab, wenn Ungleichge-
wichte länger als 15 Minuten bestehen.

>	 Ungewollter Austausch: Ist die Anpassung 
innerhalb der Regelzone nicht ausreichend 
bzw. möglich, so erfolgt der Ausgleich durch 
einen ungewollten Austausch mit den umlie-
genden Regelzonen im ENTSO-E-Verbund.

Regelenergie und Ausgleichsenergie dienen 
physikalisch gesehen demselben Zweck, 
nämlich der Herstellung des Gleichgewichts 
zwischen Erzeugung und Verbrauch. Die Ab-
weichung der Prognose in einer Bilanzgruppe 
verursacht Ausgleichsenergie. Die saldierte 
Ausgleichsenergie über alle Bilanzgruppen 
einer Regelzone ergibt den Regelenergiebe-
darf, für dessen Bereitstellung der Regelzo-
nenführer zu sorgen hat. Durch den steigen-
den Anteil schwer prognostizierbarer Energie
bekommt der Ausgleichsenergiemarkt immer 
größere Bedeutung.

Im Jahr 2011 bestand das österreichische 
Netzgebiet aus der Regelzone Ost, in welcher 
die Aufgabe des Regelzonenführers durch 
den Übertragungsnetzbetreiber Austrian Po-
wer Grid (APG) übernommen wurde, und der 
Regelzone Vorarlberg, in der diese Aufgabe 
von der Vorarlberger Übertragungsnetz GmbH 
wahrgenommen wurde. Durch eine Kooperati-
onsvereinbarung zwischen APG und der Vorarl-
berger Übertragungsnetz GmbH ist die APG seit 
1. Jänner 2012 alleiniger Regelzonenführer in 
Österreich und für die Bereitstellung von Regel-
energie im gesamten Netzgebiet verantwortlich.
Die Bilanzierung der Ausgleichsenergie er-
folgt in Österreich – im Gegensatz zu den 

meisten anderen Mitgliedstaaten – über 
eine unabhängige Verrechnungsstelle, die 
vom Regelzonenführer beauftragt wird. Seit 
Inkrafttreten der Kooperationsvereinbarung 
zwischen APG und Vorarlberger Übertra-
gungsnetz GmbH wird diese Aufgabe für das 
gesamte österreichische Netzgebiet durch 
die Austrian Power Clearing and Settlement 
(APCS) übernommen.

Die Marktregeln für Ausgleichsenergie sind 
in den „Sonstigen Marktregeln“ bzw. in den 
„Allgemeinen Geschäftsbedingungen“ der 
Verrechnungsstelle festgelegt. Während die 
Marktregeln von der Regulierungsbehörde in 
Zusammenarbeit mit den Marktteilnehmern 
erstellt werden, sind die Geschäftsbedingun-
gen der APCS durch die Regulierungsbehörde 
zu genehmigen.

Die Beschaffung der Regelenergieprodukte 
erfolgt über wettbewerbliche Ausschreibun-
gen durch den Regelzonenführer APG. Pri-
mär- und Tertiärregelung werden bereits seit 
dem Jahr 2010 bzw. 2001 auf diese Weise 
kontrahiert. Die Sekundärregelung wurde bis 
zum Jahr 2011 durch bilaterale Verträge mit 
einzelnen Kraftwerksbetreibern beschafft. 
Mit 1. Jänner 2012 erfolgte auch hier die 
Umstellung auf einen wettbewerblichen Aus-
schreibungsmechanismus. Der ungewollte 
Austausch im ENTSO-E-Verbund wird mittels 
Kompensationsprogramm über die Strombör-
se EXAA ausgeglichen.

Aufgrund der hohen technischen Anforderun-
gen, welche Anlagen für eine Teilnahme am 
Regelenergiemarkt erfüllen müssen, ist die 
Anzahl potentieller Bieter in Österreich be-
schränkt. Dies gilt insbesondere für den Be-
reich der Primär- und Sekundärregelung.
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Die Preise für das Ausgleichsenergieclearing 
wird auf 15-Minuten-Basis von den Verrech-
nungsstellen ermittelt und setzt sich aus den 
folgenden Komponenten zusammen:
>	 Kosten für Market Maker und Abruf der 

Tertiärregelung
>	 22% der Kosten für Leistungsvorhaltung 

und Abruf der Sekundärregelung
>	 Kosten für ungewollten Austausch

Diese Kosten werden unter Anwendung einer 
festgelegten Preisformel auf die viertelstünd-
lichen Ausgleichsenergiemengen umgelegt 
und den Bilanzgruppenverantwortlichen in 
Rechnung gestellt. Die Ausgleichsenergie-
kosten und das Ausgleichsenergierisiko sind 
somit von den Lieferanten bei der Festlegung 
der Energiepreise für Endkunden mit zu be-
rücksichtigen. Abbildung 5 zeigt die Entwick-
lung der Ausgleichsenergiekosten in den 
Jahren 2011 und 2012. Wie ersichtlich kam 
es vor allem in den Monaten Februar bis Juli 
2012 zu einer deutlichen Kostensteigerung 

gegenüber dem Vorjahr. Diese ist vorwiegend 
auf eine signifikante Erhöhung der Kosten 
für Leistungsvorhaltung und Abruf der Se-
kundärregelung zurückzuführen. Insgesamt 
betrugen die Ausgleichsenergiekosten 2012 
37,7 Mio. Euro gegenüber 18 Mio. im 
Vorjahr.

Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken, hat 
E-Control eine intensive Informationskampagne 
für potentielle Marktteilnehmer am österreichi-
schen Regelenergiemarkt gestartet und weite-
re begleitende Maßnahmen, wie die Erhebung 
möglicher Markteintrittsbarrieren, die Förde-
rung einer verbraucherseitigen Beteiligung am 
Regelenergiemarkt, die Anpassung von Markt-
regeln in Abstimmung mit dem Regelzonenfüh-
rer und Initiativen zu grenzüberschreitenden 
Verschränkungen des Regelenergiemarktes 
eingeleitet. Erste Ergebnisse dieser Bestrebun-
gen waren bereits im Jahr 2013 sichtbar.

Monatliche Ausgleichsenergiekosten Strom im Jahr 2011 und 2012 in €

Abbildung 5
Monatliche Ausgleichs
energiekosten Strom im 
Jahr 2011 und 2012
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Versorgungsunterbrechungen
Gemäß den Vorgaben der Elektrizitätsstatis-
tikverordnung sind von der E-Control jährlich 
die Ergebnisse der Auswertung der in öster-
reichischen Netzbereichen erfassten Störun-
gen (Versorgungsunterbrechungen) zu veröf-
fentlichen. Die hierzu im Vorfeld notwendigen 
Datenerhebungen werden seit dem Jahr 
2002 in Zusammenarbeit mit den österreichi-
schen Netzbetreibern und Österreichs E-Wirt-
schaft („Österreichs Energie“) durchgeführt. 
Seit dem Auswertungsjahr 2003 werden bei 
dieser Erhebung 100% der österreichischen 
Netzbetreiber erfasst. Auf diese Weise kann 
eine laufende und umfassende Überwachung 
der Versorgungszuverlässigkeit gewährleis-
tet werden. Eventuelle Verschlechterungen 
im Jahresverlauf werden schnellstmöglich 
erkannt und so ein rasches Entgegenwirken 
ermöglicht. 

Der Wert für die Nichtverfügbarkeit auf Basis 
aller Versorgungsunterbrechungen (ASIDI) 

liegt für das Berichtsjahr 2012 für Österreich 
bei 54,31 Minuten (exkl. Naturkatastrophen). 
Die Bezugsgröße für diese Berechnung ist die 
installierte Nennscheinleistung der Transfor-
matoren. Unterschieden nach geplanten und 
ungeplanten Versorgungsunterbrechungen 
errechnen sich Werte von 19,58 Minuten und 
34,73 Minuten. 

Die Nichtverfügbarkeit, errechnet auf Basis 
aller Versorgungsunterbrechungen (SAIDI), 
ergibt für das Berichtsjahr 2012 für Öster-
reich einen Wert von 44,51 Minuten (exkl. 
Naturkatastrophen). Die Bezugsgröße für die-
se Berechnung ist die Gesamtzahl der Netz-
benutzer. Unterschieden nach geplanten und 
ungeplanten Versorgungsunterbrechungen 
errechnen sich hier Werte von 13,58 Minuten 
und 30,93 Minuten. 

Bezieht man diesen Wert auf die Jahres-
stundenanzahl mit unterbrechungsfreier 
Stromversorgung, so errechnet sich eine Ver-

Jährliche ungeplante Nichtverfügbarkeit der Stromversorgung in Min.

Abbildung 6
Jährliche ungeplante 

Nichtverfügbarkeit (ASIDI) 
der Stromversorgung 
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fügbarkeit von 99,99 Prozent. Damit nimmt 
Österreich auch im internationalen Vergleich 
eine sehr gute Position ein.

In Abbildung 6 ist der Verlauf der jährlichen 
ungeplanten Nichtverfügbarkeit der Jahre 
2004 bis 2012 ersichtlich. Ausgewiese-
ne Naturkatastrophen wie die Hochwasser 
2005 und 2011, die europaweite Störung 
im Höchstspannungsnetz am 4. November 
2006, der Sturm „KYRILL“ im Jahr 2007, 
die beiden Stürme „PAULA“ und „EMMA“ im 
Jahr 2008, Nassschnee in der Steiermark im 
Jahr 2009 sowie der Sturm „Andrea“ im Jahr 
2012 wurden bei der Berechnung gesondert 
berücksichtigt. Das Ergebnis der Bewertung 
der Versorgungszuverlässigkeit für das Jahr 
2012 zeigt, dass sich die Nichtverfügbarkeit 
der Stromversorgung gegenüber den letzten 
Jahren kaum verändert hat.

Technische Zusammenarbeit der Übertra-
gungsnetzbetreiber mit Drittstaaten
Das österreichische Übertragungsnetz ist ne-
ben mehreren EU-Staaten mit der Schweiz 
als Drittland verbunden. Die Verhandlungen 
der Schweiz mit der Europäischen Union über 
eine Übernahme der EU-Rechtsvorschriften 
im Bereich des Energiebinnenmarktes lau-
fen weiterhin; ein Zeitpunkt für eine Klärung 
kann derzeit nicht vorhergesagt werden. Un-
geachtet dessen gibt es auf Grund der techni-
schen Anforderungen für den Übertragungs-
netzbetrieb bereits Kooperationen, welche 
mit jenen von Übertragungsnetzbetreibern 
innerhalb der Europäischen Union vergleich-
bar sind.

Die wesentlichste Koordinierung mit der 
Schweiz läuft wie auch schon im Jahr 2011 
im Rahmen der Transmission System Opera-

tor Security Cooperation (TSC). Seit Sommer 
2012 läuft in der TSC-Initiative zusätzlich 
zum Informationsaustausch zwischen TSOs 
auch eine Testphase für sog. Multilateral Re-
medial Actions (MRA) in koordinierter Form. 
Das heißt Redispatch von Kraftwerken kann 
von den TSC-TSOs grenzüberschreitend an-
gefordert werden. Die Kosten werden in der 
Testphase jeweils vom anfordernden TSO 
getragen. Die Testphase wird derzeit nach 
einem Jahr verlängert, parallel ist es jedoch 
das Ziel, eine verbesserte Kostenteilungsva-
riante zu vereinbaren. Durch die Abstimmung 
zwischen TSOs, aber auch zwischen Regulie-
rungsbehörden wird die technische Zusam-
menarbeit auf TSO-Ebene weiter koordiniert 
und vertieft.

Qualitätsstandards
Die Umsetzung der EU-Vorgabe wurde in Ös-
terreich im § 19 ElWOG 2010 in nationales 
Recht umgesetzt. Darauf basierend, wurde 
im Dezember 2012 die Verordnung des Vor-
stands der E-Control über die Qualität der 
Netzdienstleistungen (NetzdienstleistungsVO 
Strom 2012, END-VO 2012) kundgemacht, 
die mit 1. Juli 2013 in Kraft trat. 

Die Verordnung deckt dabei sowohl kommer-
zielle als auch technische Qualitätsstandards 
der Netzdienstleistung ab.

Die kommerziellen Qualitätsstandards ent-
halten dabei folgende Punkte:

Netzzutritt und -zugang: 
>	 Fristen für einen Kostenvoranschlag
>	 Fristen für die Reaktion auf einen Netzzu-

tritts bzw. -zugangsantrag
>	 Definition von Mindestdaten für die Antrag-

stellung
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Netzrechnung:
>	 Fristen zur Rechnungslegung und Rech-

nungskorrektur 

Abschaltung und Wiederherstellung des Netz-
anschlusses:
>	 Durchführung der Wiederherstellung
>	 Möglichkeit der Barzahlung offener Forde-

rungen 
>	 Abschaltung auf Grund von Vertragsverlet-

zung nicht vor dem Wochenende und Fei-
ertagen

Zusätzlich wurden Standards für Netzbetrei-
ber bezüglich Sicherheit, Zuverlässigkeit und 
Qualität der erbrachten Dienstleistungen 
festgelegt, insbesondere
>	 Dauer und Häufigkeit der Versorgungsun-

terbrechungen
>	 Fristen für die Vornahme von Reparaturen
>	 Ankündigung von Versorgungsunterbre-

chungen
>	 Fristen für Anfragebeantwortung beim 

Netzbetreiber
>	 Beschwerdemanagement
>	 Spannungsqualität

Es wurden zusätzlich Kennzahlen zur Überwa-
chung der Einhaltung der in der Verordnung 
festgelegten Standards aufgenommen. Diese 
sind jährlich von den betroffenen Netzbetrei-
bern an die Regulierungsbehörde zu übermit-
teln und zu veröffentlichen.
    
festsetzung netztarife übertra-
gungsnetz und verteilernetze
Im Übertragungsnetz werden die jährlich geprüf-
ten Kosten mit 1. Jänner des jeweiligen Jahres 
in Übertragungsnetzentgelte übergeleitet. Im 
Verteilernetz wurden auf Grundlage des ElWOG 
2010 im Entgeltverfahren 2012 die Kosten und 

Mengengerüste aller Stromverteiler mit über 
50 GWh Abgabemenge im Jahr 2008 bestimmt 
und die Tarife für das Jahr 2013 ermittelt. Dies 
erfolgte wie schon seit dem Jahr 2011 auf Ba-
sis eines zweistufigen Verfahrens, welches den 
Netzbetreibern verstärkte Rechtssicherheit bie-
tet. In einem ersten Schritt werden das Kosten- 
und das Mengengerüst des Netzbetreibers in 
einem Bescheid der Behörde festgestellt. Diese 
bilden die Basis für die Entgeltermittlung, wel-
che den zweiten Schritt darstellt. 

Während die Netzentgeltanpassung (Netz-
nutzung und Netzverluste) im Zuge der An-
passungen der Systemnutzungsentgelte-
verordnung 2012 zu einer Reduktion der 
Netzentgelte von durchschnittlich rund 0,5% 
(Gesamtösterreich über alle Netzebenen be-
wertet mit Mengenbasis des Jahres 2011) 
geführt hat, sind die Entgelte im Rahmen der 
Systemnutzungsentgeltverordnung (SNE-VO) 
2013 im Durchschnitt über alle Netzebenen 
um 1,8% gestiegen. Ein Großteil dieser Erhö-
hung entfällt vor allem auf den Netzbereich 
Wien und ist in erster Linie auf eine massive 
Erhöhung der Kosten im Zusammenhang mit 
den gesetzlichen Vorschriften im Zuge von 
Ausgliederungen, die dem Grunde nach zum 
Zeitpunkt der Vollliberalisierung des Elektrizi-
tätsmarktes mit 1. Oktober 2001 bestanden 
haben (Pensionsverpflichtungen), zu begrün-
den. Insgesamt erhöhen sich für 2013 die 
Kosten um rund 29 Mio. Euro im Vergleich 
zum Vorjahr, wobei 23 Mio. EUR auf den Netz-
bereich Wien zurückgeführt werden können. 
Es zeigt sich somit, dass im Schnitt die ver-
bleibenden Netzbereiche grundsätzlich eine 
stabile Entwicklung aufgewiesen haben.

Seit dem Start der Regulierungstätigkeit der 
E-Control im Jahr 2001 konnten für die Kun-
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den bisher insgesamt mehr als 600 Mio. Euro 
eingespart werden. Die rückläufigen Absatz-
mengen der letzten Jahre, ausgelöst durch die 
Finanz- und Wirtschaftskrise, sind seit letztem 
Jahr wieder etwas im Steigen und der Druck 
auf die Tarifhöhe wurde dadurch etwas gemin-
dert. Im Rahmen der kommenden Ermittlungs-
verfahren im Jahr 2013 wird eine neue Start-
kostenbasis für die dritte Regulierungsperiode 
ermittelt und neue Rahmenbedingungen für 
die nächsten Jahre festgelegt. Nichtsdestotrotz 
werden aufgrund des anhaltenden Investitions-
bedarfs der Stromnetze und der Preissteige-
rungen für Netzbetreiber Entgeltsenkungen in 
den nächsten Jahren nur mehr eingeschränkt 
realisierbar sein. Eine in den letzten Jahren 
stabile Entwicklung der Abgabemengen führt 
hierbei ebenfalls nicht zu einer Entlastung der 
verbrauchsabhängigen Entgelte. 

Im Jahr 2012 starteten intensive Vorberei-
tungen für die Ausgestaltung der Regulie-

rungssystematik für die Regulierungsphase 
ab dem Jahr 2014. Obwohl selbstverständ-
lich Regulierungsgrundsätze, wie etwa Ver-
sorgungssicherheit und Effizienz, nach wie 
vor oberste Priorität haben, ist darauf zu 
achten, dass für die Unternehmen ein sta-
biler Regulierungsrahmen, verbunden mit 
Investitionssicherheit und einer angemesse-
nen Verzinsung des eingesetzten Kapitals, 
sichergestellt ist.

Engpassmanagement
Die Elektrizitätsbinnenmarktrichtlinie 2009/ 
72/EG sieht in Art. 37 umfassende Geneh-
migungserfordernisse für die nationalen 
Regulierungsbehörden vor. U.a. wird in den 
Absätzen (6)(c), (9), die Genehmigung der Be-
dingungen für den Zugang zu grenzübergrei-
fenden Infrastrukturen (Übertragungsnetzen) 
einschließlich der Verfahren zur Kapazitäts-
zuweisung und des Engpassmanagements 
durch die Regulierungsbehörden vorgesehen. 

Quelle: E-Control
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Im Zuge der Umsetzung des Binnenmarkt-
paketes wurde diese Anforderung im § 23 
Abs. 2 (23) ElWOG 2010 aufgenommen. Da-
mit wird vorgesehen, dass Regelzonenführer 
diese Regeln der E-Control Austria zur Geneh-
migung vorlegen. 

Diese Aufgabe wurde im Jahr 2012 erstmalig 
praktisch durchgeführt. Die E-Control hat die 
Kapazitätsvergaberegeln an den österreichi-
schen Grenzen zur Tschechischen Republik, 
Ungarn und Slowenien koordiniert für die ge-
samte Region Central Eastern Europe (CEE) 
per Bescheid genehmigt. Zusätzlich wurden 
für die grenzüberschreitenden Kapazitäten 
zu Slowenien Intra-Day-Vergaberegeln geneh-
migt.

Bestehende Engpässe an den Grenzen zu 
Tschechien, Ungarn, Slowenien, Italien und 
zur Schweiz werden weiterhin mittels ko-
ordinierter Auktionen bewirtschaftet. Die 
Durchführung der Vergaben für die knappen 
Kapazitäten wird im Auktionsbüro Central Al-
location Office (CAO) als einer einheitlichen 
Anlaufstelle für Marktteilnehmer für die ge-
samte Region CEE zusammengefasst. Die 
genehmigten Regeln wurden konsistenter 
gestaltet. So enthalten sie derzeit nicht zwei 
parallele Kapazitätsberechnungsverfahren 
(NTC und Flow-Based), sondern nur die aktu-
ell angewandte NTC-Variante.

Als Basis für die weitere Umsetzung in der Re-
gion erarbeiteten die Regulierungsbehörden 
gemeinsam mit ACER im Frühjahr 2012 eine 
Deklaration, welche eine Umsetzung eines 
lastflussbasierten Market Couplings durch 
die TSOs und Börsen der CEE-Region bis Ende 
2013 vorsieht. Durch Auffassungsunterschie-
de der TSOs zu Ringflüssen und zur Struktur 

der Gebotszonen bei der Flow-Based-Entwick-
lung wurden die Entwicklungsarbeiten jedoch 
verzögert, sodass erst im Frühjahr 2013 wei-
tere Entwicklungsarbeiten erfolgen konnten. 
Ein Schwerpunkt wird dabei auf die Koordi-
nierung mit der Region Central Western Euro-
pe (CWE) gelegt, sodass für einen großen Teil 
Kontinentaleuropas weitgehend einheitliche 
Rahmenbedingungen hergestellt werden.

In der Region Central-South wurden Kapazi-
tätsvergaben nach harmonisierten Regeln 
mit den Regeln der Region Central West über 
das Auktionsbüro CASC-CWE weitergeführt. 
Zur Umsetzung der impliziten Auktionen für 
tägliche Vergaben sind mittlerweile Projekt-
strukturen zwischen TSOs, Börsen und Regu-
lierungsbehörden etabliert worden.

Gemäß Art. 37 Abs. 3 (f) erstellt die E-Control 
Austria auch jährlich Berichte über die Erlöse 
aus den Kapazitätsvergaben an den österrei-
chischen Grenzen sowie deren Verwendung 
durch den Übertragungsnetzbetreiber. Darin 
zeigt sich, dass die Erlöse im Jahr 2012 weit-
gehend für Netzinvestitionen herangezogen 
wurden.

Überwachung der TSO Investitions-
pläne in Bezug auf den TYNDP gem. 
Art. 37 (1) g
Die E-Control Austria hat die Netzentwick-
lungspläne gem. § 38 ElWOG bescheidmäßig 
zu genehmigen und dabei insbes. die Kohä-
renz mit dem europäischen TYNDP (10-Jah-
res-Netzentwicklungsplan) zu prüfen. Dem 
vorgesehenen Prozedere folgend, wurden die 
von APG und VÜN 2012 eingereichten Netz-
entwicklungspläne mit Interessenvertretun-
gen konsultiert und insbesondere unter den 
Kriterien Wirtschaftlichkeit, technische Not-
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wendigkeit und Übereinstimmung mit dem 
europäischen 10-Jahresplan einer Prüfung 
unterzogen.

Grenzüberschreitende Zusammen-
arbeit mit anderen NRAs oder 
Behörden
Die Zusammenarbeit zwischen Regulatoren 
und Behörden erstreckt sich über diverse 
(geographische) Ebenen von bilateral über re-
gional bis zu gesamteuropäisch.

Bilateral mit benachbarten NRAs wurden z.B. 
Kooperationen bei Regelenergie oder Redis-
patchregelungen erörtert und vereinbart. Über 
die regionalen Initiativen wurde im vergan-
genen Jahr die regionale Zusammenarbeit 
fortgeführt und die Regionen übergreifende 
Koordination weiter entwickelt. Diese regio-
nalen Pläne zur Marktintegration werden von 
überregionalen Plänen zu vier Kernthemen 
(langfristige Kapazitätsvergaben, tägliche Ka-
pazitätsvergaben, Intra-Day-Kapazitätsverga-
ben, Kapazitätsberechnung) überlagert. Die 
überregionalen Pläne sind die Referenz für die 

Umsetzungsschritte. Auch wenn sich wegen in-
haltlicher Komplexität Verzögerungen ergeben, 
wurde die Zusammenarbeit auf NRA-Ebene auf-
rechterhalten bzw. intensiviert. Die E-Control 
ist in den Regionen CEE (als Lead Regulator), 
CSE und CWE aktiv beteiligt, darüber hinaus im 
NWE Market Coupling als Observer involviert.

Als regionale Kooperationen mit Ministerien 
sind das Pentalaterale Energieforum (beste-
hend aus Deutschland, Frankreich, Luxem-
burg, Belgien, Niederlande und Österreich) 
und das CEE-Forum (Polen, Tschechien, 
Deutschland, Slowakei, Ungarn, Slowenien, 
Österreich) zu nennen.

Auf gesamteuropäischer Ebene arbeitet die 
E-Control an neuen verbindlichen Kapazi-
tätsvergabemechanismen über die Network 
Codes mit. Die ACER Reasoned Opinion 
zum ENTSO-E-Entwurf wurde Ende 2012 fer-
tig gestellt und verlangt Verbesserungen in 
mehreren relevanten Themenbereichen wie 
Kapazitätsberechnung, Koordinierung von 
Redispatch, etc.

Aufbringung und Verwendung von 
Elektrizität
Stromverbrauch
Insgesamt wurden 2012 im Inland 69.649 
GWh Strom verbraucht, was einer Zunahme 
des Inlandstromverbrauchs um 1,0 % bzw. 
657 GWh entspricht.

Die unterjährige Verbrauchsentwicklung war 
dabei sehr unterschiedlich: Lediglich in den 
drei Sommermonaten Juni, Juli und August 

war eine gleiche Verbrauchsentwicklung 
gegeben, ansonsten wechselten sich Ver-
brauchszuwachs und -rückgang monatlich ab.

Den höchsten Zuwachs gab es im Februar mit 
8,0 % bzw. 474 GWh, was einerseits auf den 
zusätzlichen Werktag (der 29. Feber 2012 war 
ein Mittwoch) und andererseits auf den Einfluss 
der Temperatur (die Durchschnittstemperatur 
war sowohl deutlich niedriger als im Vorjahr wie 
auch im Vergleich zum langjährigen Mittelwert) 

Entwicklung des Wettbewerbs
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zurückzuführen ist. Zusätzliche wirtschaftliche 
Faktoren dürften den insgesamt sehr hohen 
Zuwachs noch begünstigt haben. Den höchs-
ten Verbrauchsrückgang gab es im März mit 
117 GWh bzw. 1,9%, wofür die Temperatur der 
wesentlichste Faktor war.

Bereinigt um den Schalttag sowie um die 
Temperatureinflüsse wäre der inländische 
Stromverbrauch 2012 immer noch um rd. 
500 GWh oder etwa 0,7% gestiegen.

Stromerzeugung
Die inländische Stromerzeugung war 2012 
sehr stark vom überdurchschnittlichen Was-
serdargebot gekennzeichnet: Der Erzeu-
gungskoeffizient der großen Laufkraftwerke 
lag für das gesamte Kalenderjahr bei 1,11 
und war damit um 11% über dem Erwartungs-
wert und um 26% über dem des Jahres 2011 
(Erzeugungskoeffizient 0,88).

Insgesamt erzeugten die Laufkraftwerke mit 
31.476 GWh um 6.156 GWh oder 24,3% 
mehr als 2011. Die Speicherkraftwerke er-
zeugten 16.095 GWh, um 3.669 GWh oder 
29,5% mehr. In den größeren Wind-, Photo-
voltaik- und Geothermieanlagen wurden 
2.586 GWh erzeugt, was einem Zuwachs um 
30,3% entspricht. Somit trugen die nichtkalo-
risch genutzten erneuerbaren Energieträger 
(Wasserkraft, Wind, Photovoltaik und Geo-
thermie) mit 50,2 TWh 69,3% zur inländi-
schen Erzeugung bei, was einem Anstieg um 
knapp 9%-Punkte oder von 26,4% entspricht. 
Infolge dieses hohen Zuwachses bei den Er-
neuerbaren ging die Stromerzeugung in ka-
lorischen Kraftwerken um 14,9% bzw. 3.869 
GWh auf nunmehr 22.064 GWh zurück. Be-

sonders stark war dabei der Rückgang bei 
den fossilen Energieträgern, die um 19,6% 
weniger eingesetzt wurden als im Vorjahr, 
während der Einsatz der biogenen Brenn-
stoffe mit einem Zuwachs von 1,9% bei den 
geförderten bzw. von 2,5% bei den sonstigen 
biogenen etwa gleich hoch war wie im Vorjahr.

Ökostrom
In Tabelle 3 ist die Entwicklung der unterstütz-
ten Ökostrommengen dargestellt. Im Jahr 
2012 konnte, verglichen mit dem Jahr 2011, 
eine Steigerung von mehr als 10% erzielt wer-
den. Die größten mengenmäßigen Zuwächse 
konnten im Bereich der Windkraft erzielt wer-
den, wobei die größte Steigerung im Bereich 
der Photovoltaik erreicht werden konnte. Im 
Bereich fester Biomasse und Biogas blieb die 
eingespeiste Menge relativ stabil mit einem 
tendenziell leichten Anstieg.

Die Entwicklung der Engpassleistung jener 
Anlagen, die im Vertragsverhältnis mit der 
OeMAG stehen, ist in Tabelle 4 dargestellt. 
Parallel zur Entwicklung der eingespeisten 
Menge wurde auch hier der größte Zuwachs 
im Bereich der Windkraft realisiert. Die instal-
lierte Leistung bei der Photovoltaik konnte in-
nerhalb eines Jahres sogar mehr als verdrei-
facht werden. Bei den übrigen Technologien 
kam es nur zu kleineren Veränderungen. Es 
kamen drei Biogasanlagen hinzu (siehe Ta-
belle 5) mit einer kumulierten Leistung von 
1,4 MW. Im Gegensatz dazu reduzierte sich 
die Leistung im Bereich der festen Biomasse 
um 5,6 MW.

Betrachtet man die Anzahl der Anlagen, die 
einen gesetzlich garantierten Einspeisetarif 
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Tabelle 3
Entwicklung der unterstützten Ökostrommenge

Unterstützte Ökostrommengen in GWh

Quelle: E-Control, Öko-BGV, OeMAG – vorläufige Werte, Stand Februar 2013

		  2002	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008	 2009	 2010	 2011	 2012

Windkraft	 203	 366	 924	 1.328	 1.738	 2.019	 1.988	 1.915	 2.019	 1.883	 2.386

Biomasse fest	 95	 99	 313	 553	 1.086	 1.631	 1.900	 1.958	 1.987	 1.969	 1.983

Biogas	 20	 42	 102	 220	 358	 440	 503	 525	 539	 520	 554

Biomasse flüssig	 3	 2	 18	 33	 54	 71	 36	 39	 30	 12	 0

Photovoltaik	 3	 11	 12	 13	 13	 15	 17	 21	 26	 39	 101

Anderer unterstützter	 88	 78	 76	 65	 55	 54	 52	 46	 45	 41	 32
Ökostrom

Summe „sonstiger“ 	 412	 598	 1.445	 2.212	 3.304	 4.230	 4.496	 4.503	 4.647	 4.464	 5.057
Ökostrom

Kleinwasserkraft 	 4.243	 3.386	 3.995	 3.561	 1.806	 1.527	 945	 644	 1.258	 988	 1.095

Summe unterstützter	 4.655	 3.984	 5.440	 5.773	 5.110	 5.757	 5.441	 5.147	 5.905	 5.452	 6.152
Ökostrom

Energieträger

Tabelle 4
Entwicklung der Engpassleistung

Entwicklung der Engpassleistung jener Ökostromanlagen im Vertragsverhältnis mit Öko-BGV 
(bzw. OeMAG) zum angegebenen Stichtag sowie Vergleich mit anerkannten Ökostromanlagen in MW

Vertragsverhältnis mit Öko-BGVs	 Vertragsverhältnis mit OeMAG 1)	 Anerkannte
zum Jahresende (Stand 31.12.)	 zum Jahresende (Stand 31.12.)	 Anlagen 2)		

Quelle: E-Control, Öko-BGV, OeMAG – vorläufige Werte, Stand Februar 2013

Energieträger	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008	 2009	 2010	 2011	 2012	 31.12.11

Biogas	 15,0	 28,4	 50,7	 62,5	 74,9	 76,2	 77,0	 79,2	 79,8	 81,2	 105,4

Biomasse fest	 41,1	 87,5	 125,9	 257,9	 309,1	 311,7	 313,4	 324,9	 325,4	 319,8	 435,5

Biomasse flüssig	 2,0	 6,8	 12,4	 14,7	 16,5	 14,5	 9,6	 9,4	 9,4	 8,7	 25,4

Deponie- und Klärgas	 22,7	 20,3	 21,2	 13,7	 21,4	 21,2	 21,1	 21,2	 16,0	 16,6	 30,4

Geothermie	 0,9	 0,9	 0,9	 0,9	 0,9	 0,9	 0,9	 0,9	 0,9	 0,9	 0,9

Photovoltaik 	 14,2	 15,1	 15,4	 15,3	 18,8	 21,7	 26,8	 35,0	 54,7	 172,1	 327,2

Windkraft	 395,6	 594,6	 816,9	 953,5	 972,0	 960,9	 984,1	 988,2	 1.055,8	 1.306,8	 2.033,1

Summe „sonstiger“ 	 491,4	 753,6	 1.043,4	 1.318,5	 1.413,6	 1.407,1	 1.432,9	 1.458,7	 1.542,1	 1.906,2	 2.957,9
Ökostrom

Kleinwasserkraft bis 	 858,1	 851,5	 709,7	 320,9	 380,2	 124,7	 200,9	 303,8	 242,2	 276,0	 1.284,2
10 MW (unterstützt) 3) 

Summe„Sonstiger“ 	 1.349,5	 1.605,1	 1.753,1	 1.639,3	 1.793,8	 1.531,8	 1.633,8	 1.762,5	 1.784,3	 2.182,2	 4.242,1
Ökostrom und 
Kleinwasserkraft	

	
1)	 Ökostromanlagen mit Vertragsverhältnis mit OeMAG, die bereits in Betrieb sind
2) 	genehmigte Anlagen, die aber zum Teil nicht errichtet wurden bzw. werden
3) 	Diejenigen Kleinwasserkraftanlagen, die in keinem Vertragsverhältnis mit den Öko-BGVs bzw. mit der OeMAG stehen und anstelle der verordneten Einspeisetarife Marktpreise in freier Vereinbarung 	
		 mit Stromlieferanten beziehen, sind in diesen Werten nicht enthalten.
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erhalten (siehe Tabelle 5), so ist auch hier die 
Steigerung im Bereich der Photovoltaik und 
der Windkraft deutlich erkennbar. Insgesamt 
wurden 4.954 zusätzliche Anlagen unter Ver-
trag genommen. Den Großteil davon haben 
Photovoltaikanlagen mit 97% ausgemacht.

Importe und Exporte
Die hohe Stromerzeugung der Wasserkraft-
werke hat die Entwicklung der Stromimpor-
te und -exporte ebenfalls wesentlich beein-
flusst: So stiegen die Exporte um 21,9% bzw. 
3.677 GWh auf 20.455 GWh, während gleich-

zeitig die Importe um 6,9% oder 1.713 GWh 
auf 23.264 GWh zurückgingen. Damit redu-
zierte sich der Importüberhang von 8.199 GW 
im Jahr 2011 auf 2.809 GWh im Jahr 2012. 
Das Austauschvolumen (Importe plus Expor-
te) wurde demgegenüber von 41.754 GWh 
auf 43.719 GWh erhöht.

Der Großteil der physikalischen Stromimporte 
und -exporte wurde mit Deutschland abgewi-
ckelt, wobei sich infolge eines starken Rück-
gangs der Importe um 9,8% bei einem ver-
gleichsweise moderaten Anstieg der Exporte 

Tabelle 5
Entwicklung der Anlagen im Vertragsverhältnis mit der OeMAG

Entwicklung der Anzahl jener Ökostromanlagen im Vertragsverhältnis mit Öko-BGV (bzw. OeMAG)
zum angegebenen Stichtag sowie Vergleich mit anerkannten Ökostromanlagen

Vertragsverhältnis mit Öko-BGVs	 Vertragsverhältnis mit OeMAG 1)	 Anerkannte
zum Jahresende (Stand 31.12.)	 zum Jahresende (Stand 31.12.)	 Anlagen 2)		

Quelle: E-Control, Öko-BGV, OeMAG – vorläufige Werte, Stand Februar 2013

Energieträger	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008	 2009	 2010	 2011	 2012	 31.12.11

Biogas	 119	 159	 231	 253	 294	 293	 291	 289	 288	 291	 363

Biomasse fest	 27	 39	 68	 93	 115	 113	 118	 120	 121	 127	 203

Biomasse flüssig	 21	 34	 49	 45	 51	 47	 46	 46	 45	 41	 95

Deponie- und Klärgas	 43	 42	 46	 38	 45	 45	 43	 45	 44	 46	 70

Geothermie	 2	 2	 2	 2	 2	 2	 2	 2	 2	 2	 2

Photovoltaik 	 1.793	 1.852	 1.975	 2.065	 2.515	 3.112	 4.150	 5.028	 6.253	 11.056	 30.903

Windkraft	 97	 116	 133 *)	 127	 139	 134	 136	 138	 147	 234	 280

Summe „Sonstiger“ 	 2.102	 2.244	 2.371	 2.623	 3.161	 3.746	 4.786	 5.668	 6.900	 11.797	 31.916
Ökostrom

Kleinwasserkraft bis 	 2.044	 2.063	 2.195	 1.900	 2.023	 1.305	 1.488	 1.697	 1.658	 1.715	 2.790
10 MW (unterstützt) 3) 

Summe„Sonstiger“ 	 4.146	 4.307	 4.566	 4.523	 5.184	 5.051	 6.274	 7.365	 8.558	 13.512	 34.706
Ökostrom und 
Kleinwasserkraft	

	
*) 	Wert aus HKN-DB; einspeisende Anlagen in Öko-BGV im Dez. 2005
1) 	Ökostromanlagen mit Vertragsverhältnis mit OeMAG, die bereits in Betrieb sind
2) 	genehmigte Anlagen, die aber zum Teil nicht errichtet wurden bzw. werden
3) 	Diejenigen Kleinwasserkraftanlagen, die in keinem Vertragsverhältnis mit den Öko-BGVs bzw. mit der OeMAG stehen und anstelle der verordneten Einspeisetarife Marktpreise in freier Vereinbarung 	
		 mit Stromlieferanten beziehen, sind in diesen Werten nicht enthalten.
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das Austauschvolumen von 17.686 GWh 
(entsprechend 42,4% des Volumens) auf 
nunmehr 16.491 GWh (oder 37,7% des Vo-
lumens) reduzierte. Zweitgrößter Austausch-
partner ist die Tschechische Republik mit 
einem Anteil von rd. 24%, wobei die Importe 
von 10.308 GWh die Exporte von 51 GWh 
deutlich übersteigen. Drittgrößter Partner ist 
die Schweiz mit einem Anteil von knapp 20%. 
Hier übersteigen die Exporte mit 7.775 GWh 
allerdings deutlich die Importe von 127 GWh. 
Nachzutragen ist, dass sich die Volumina um 
2,2% bei der Tschechischen Republik bzw. 
um 5,9% bei der Schweiz leicht erhöht ha-
ben. Die physikalischen Exporte nach Slowe-
nien wurden nahezu verdoppelt (93,2%) und 
haben nunmehr 4.609 GWh erreicht. Damit 
hat Slowenien einen Anteil am Austauschvo-
lumen von 10,8% erreicht. Ebenfalls deutlich 
erhöht wurden die Exporte nach Ungarn, die 
um 49,0% auf 2.428 GWh stiegen. Nach Ita-
lien wurden die Exporte um 6,7% und nach 
Liechtenstein um 20,3% erhöht.

Wettbewerb am GroSShandelsmarkt
Gesetzliche Grundlagen des Monitoring
Gemäß Art. 37 Abs. 1 lit. j der Richtlinie 
2009/72/EG vom 13. Juli 2009 über ge-
meinsame Vorschriften für den Elektrizitäts-
binnenmarkt, ABl. Nr. L 211 vom 14.08.2009 
S. 55, haben die Regulierungsbehörden die 
Aufgabe, den Grad und die Wirksamkeit der 
Marktöffnung und den Umfang des Wettbe-
werbs auf Großhandels- und Endkunden-
ebene, einschließlich Strombörsen, Preise 
für Haushaltskunden (einschließlich Voraus-
zahlungssysteme), Versorgerwechselraten, 
Abschaltraten, Gebühren für Wartungsdiens-
te, Durchführung von Wartungsdiensten und 
Beschwerden von Haushaltskunden, sowie 

etwaige Wettbewerbsverzerrungen oder -be-
schränkungen zu überwachen und zu diesem 
Zweck relevante Informationen bereitzustel-
len. Diese Vorgabe ist mit § 88 ElWOG 2010 
in nationales Recht implementiert worden.

Gemäß dieser Grundsatzbestimmung von 
§ 88 ElWOG 2010 haben die Bundesländer 
mittels eigener Länderausführungsgesetze 
die notwendigen Daten inkl. Personenkreis, 
Häufigkeit, Einheiten etc. genauer zu bestim-
men. Teilweise wurden im Rahmen dieser 
Ausführungsgesetze noch zusätzliche Verord-
nungsermächtigungen aufgenommen, mithil-
fe welcher diese Daten näher zu bestimmen 
sind. 

Gemeinsam mit den Bundesländern wurde 
von der Regulierungsbehörde ein genereller 
Abfragebogen in xls-Form erarbeitet, welcher 
als einheitliches Format für die Meldung die-
nen soll.

Für das Jahr 2012 hat sich dieses Monito-
ringsystem als nicht effektiv erwiesen, da nur 
einige Bundesländer die Unternehmen in ih-
rem Gebiet aufgefordert haben, Meldungen 
abzugeben. Aber selbst wenn alle Bundeslän-
der eine lokale Marktbeobachtung implemen-
tieren, ist durch die Unterschiedlichkeit der 
erhobenen Daten eine österreichweite Aus-
wertung und Beobachtung kaum bzw. nicht 
möglich.

Ergebnisse des Monitoring
Der Großhandelsmarkt in Österreich und 
Deutschland hat im Jahr 2012 eine leicht 
gegensätzliche Entwicklung durchgemacht. 
Während im kurzfristigen Spotmarkt ge-
gen Ende des Jahres aufgrund des Winters 
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eine steigende Tendenz zu beobachten war, 
verfielen die Preise an den Futures- und 
Forward-Märkten im Verlauf des Jahres zu-
nehmend. Konnten im Jänner 2012 für das 
Lieferjahr 2013 noch über 52 EUR/MWh für 
das Grundlastband erreicht werden, fielen 
die Preise stetig bis auf unter 46 EUR/MWh. 
Grund dafür war die Entwicklung der wirt-
schaftlichen Lage, die weiterhin niedrigen 
Kohlepreise im Terminmarkt und die große 
Unsicherheit, was die Weiterentwicklung des 
EU ETS betrifft.

Vor allem bei Gaskraftwerken ist ein starker 
Rückgang der Clean Spark Spreads (also mit 
Berücksichtigung der Kosten für CO2-Zertifi-
kate) zu beobachten – siehe Abbildung 10). 
Grund dafür war die im Jahr 2012 steigende 
Tendenz der Gaspreise, von rund 25 EUR/MWh

auf teilweise über 27 EUR/MWh mit einem 
gleichzeitigen Einbruch der Peak-Strompreise 
von über 65 EUR/MWh auf zeitweise unter 
55 EUR/MWh. Kohlekraftwerke haben hin-
gegen von den anhaltend niedrigen CO2-Prei-
sen (2012 deutlich unter 10 EUR/MWh) und 
den günstigen Kohlepreisen am Weltmarkt 
profitiert. 

Transparenzbestrebungen am Großhandels-
markt sind weiterhin hauptsächlich auf den 
börslichen Handel fokussiert. Allerdings hat 
die stetige Ausweitung diverser Transparenz-
Plattformen (ENTSO-E, EEX Transparency-
Plattform) für mehr Offenheit hinsichtlich der 
Fundamentaldaten gesorgt. Im Gegenzug 
sind Daten zum OTC-Handel, so wie Volumi-
na und Preise, lediglich über kostenpflichtige 
Preisreporter verfügbar. 

Quelle: EXAA

Preise am EXAA Day- Ahead-Markt (7-Tage gleitender Durchschnitt) in €/Mwh

Abbildung 8
Entwicklung der Day-ahead-

Base/Peak-Preise 
2010–2012
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Quelle: EEX

EEX Base Terminmarkt in €/Mwh

Abbildung 9
Entwicklung der Termin
preise Base 2013 und 2014
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Quelle: EEX, Berechnungen E-Control

Year-ahead Clean Spark und Dark Spreads 2013 in €/Mwh

Abbildung 10
Entwicklung der Clean Dark 
und Spark Spreads 2013

Clean Spark Spread

Clean Dark Spread
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Wettbewerb am Endkundenmarkt
Der Endkundenmarkt teilt sich im Allgemei-
nen in zwei Segmente auf:
1.	Massenkundenmarkt: Haushalte, Gewer-

be, Landwirtschaft und sonstige Kleinver-
braucher, welche weniger als 100.000 
kWh Strom im Jahr verbrauchen. Diesen 
Kunden wird ein standardisiertes Lastprofil 
zugewiesen. Die Lieferanten sind verpflich-
tet, ihre Tarife für dieses Kundensegment 
zu veröffentlichen.

2.	Sondervertragskundenmarkt: Gewerbe, 
Industrie und Dienstleistungsbetriebe 
mit einem Jahresverbrauch von mehr als 
100.000 kWh und einem gemessenen 
Lastprofil. Diese Kunden handeln ihre Be-
zugskonditionen individuell mit dem Liefe-
ranten aus.

Marktstruktur der Endkundenmärkte
Anbieterstruktur
Die Anbieterstruktur ist im Jahr 2012 nahezu 
unverändert geblieben. Lediglich ein neuer 
Ökostromanbieter, die Solar Graz, ein Toch-
terunternehmen der Energie Graz, ist in den 
Markt eingetreten. Dagegen wurden einige 
kleine regionale Anbieter von größeren über-
nommen und ein Ökostromanbieter (Linz Öko-
energievertriebs GmbH) geschlossen. Daher 
ist die Zahl der am Markt tätigen Anbieter für 
die Haushalte von 145 auf 140 gesunken. Die 
Anbieterstruktur am Sondervertragskunden-
markt hat sich nicht geändert. 

Die Anbieterstrukturen sind je nach Zielmarkt 
unterschiedlich:
>	 Im Massenkundenmarkt sind es insge-

samt 15 Lieferanten, welche österreich-

weit Strom anbieten. Inklusive der jeweils 
angestammten Versorgen sind also bis 
zu 17 Anbieter3 je Region aktiv. In diesem 
Marktsegment ist kein ausländischer An-
bieter zu finden. Die Anzahl der angebote-
nen Produkte hat sich allerdings im Jahr 
2012 deutlich erhöht. So ist beispielswei-
se für Haushalte in Wien und in der Steier-
mark die Produktanzahl von 25 auf 35 und 
in Vorarlberg von 15 auf 27 gestiegen. 

>	 Im Sondervertragskundenmarkt kann 
sich ein Kunde theoretisch bei maximal 
12 unterschiedlichen Lieferanten ein An-
gebot einholen, in der Praxis sind es laut 
Kundenangaben aber lediglich rund sechs 
Angebote, die ein Sondervertragskunde er-
hält. Das hängt davon ab, ob die jeweiligen 
Lieferanten Interesse daran haben, den 
Kunden auch tatsächlich zu versorgen. Die 
Aktivitäten ausländischer Lieferanten sind 
sehr gering und beginnen erst ab einer 
Abnahme von 10 bis 20 GWh, dies zudem 
meistens sogar pro Standort. 

Nachfragestruktur
Insgesamt gab es in Österreich im Jahr 2012 
5,93 Mio. Zählpunkte (+0,87% gegenüber 
2011), die mit Strom beliefert wurden. Davon 
entfallen 71,4% auf Haushaltskunden, 28% 
auf sonstige Kleinkunden (Gewerbe, Land-
wirtschaft, unterbrechbare sonstige Kunden) 
und 0,6% auf Industriekunden. Am Stromver-
brauch haben Haushaltskunden einen Anteil 
von 24%, sonstige Kleinkunden von 19% und 
das größte Marktsegment – verbrauchsmä-
ßig –  entfällt auf Industriekunden mit einem 
Anteil von 57%.

3	 Vgl. E-Control Tarifkalkulator, www.e-control.at
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Marktkonzentration am österreichischen 
Strommarkt4 
In der Marktstatistik werden seit 2008 die 
Marktanteile der Stromanbieter für nicht last-
ganggemessene Endkunden erhoben.5

Diese Daten zeigen, dass die Marktanteile der 
drei größten Lieferanten sowie der HH-Index6 
in den unterschiedlichen Marktsegmenten 
zum Teil über den Schwellenwerten liegen, 
die für einen stark konzentrierten Markt spre-
chen.7 Die Marktkonzentration in den beiden 
Kundengruppen Haushalte und Gewerbe 
liegen mit 1.769 (Vorjahr 1.764) und 1.685 
(Vorjahr 1.696) knapp unter dem Schwellen-
wert des HHI von 1.800 und hat sich im Ver-
gleich zum Vorjahr kaum verändert. 
 

Der kumulierte Marktanteil der drei größten 
Lieferanten (CR3) für Haushaltskunden und 
Gewerbe ist mit 56% unverändert geblieben 
(Abbildung 11), ebenso jener der fünf größten 
Lieferanten (CR5) für Haushalte mit 70%. Nur 
im Gewerbekundenbereich ist er von 67% auf 
68% gestiegen. Damit befriedigen die fünf 
größten Lieferanten mehr als 2/3 Drittel der 
Nachfrage.8

Innerhalb des letzten Jahres ist es zu einer 
geringen Verschiebung der Marktanteile ge-
kommen. Die lokalen Lieferanten verfügen 
nach wie vor über eine starke Marktmacht, 
alternative Lieferanten konnten jedoch auf-
grund attraktiver Bundesland- und Neukun-
denaktionen Kunden gewinnen. 

Quelle: Marktstatistik, Berechnungen E-Control

CR3 und CR5 nach Marktsegmenten in %

Abbildung 11
CR3 und CR5 nach 
Marktsegmenten
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4  	 Die Daten beziehen sich auf nicht lastganggemessene Kleinkunden. Daten zu Marktanteilen bei lastganggemessenen Kunden 		
		 liegen nicht vor, die Marktkonzentration kann für dieses Kundensegment daher nicht berechnet werden.
5	 Gesetzliche Basis dafür ist die Elektrizitäts-Statistikverordnung 2007, Verordnung des Bundesministers für Wirtschaft und Arbeit, mit 	
		 der statistische Erhebungen für den Bereich der Elektrizitätswirtschaft angeordnet werden; BGBl. II Nr. 284/2007.   
6		 HH-Index (Herfindahl-Hirschmann-Index): Summe der quadrierten Marktanteile aller Unternehmen; CR3: Marktanteil der drei größten 	
		 Marktteilnehmer; CR5: Marktanteil der 5 größten Marktteilnehmer. 
7 	 50% für CR 3 und 66,7% für CR5, HHI ab 1.800).  
8  	 Für Haushaltskunden wird allerdings von einem regionalen Markt ausgegangen, der sich lediglich auf das jeweilige Netzgebiet 		
		 beschränkt. Die minimalen Marktanteile der lokalen Versorger liegen hier bei etwa 89%.
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Produktpolitik der Lieferanten: 
Massenkundenmarkt
Für die Haushaltskunden erfolgt die Pro-
duktdifferenzierung vor allem nach folgenden 
Merkmalen: 
>	 Kommunikationsart: z.B. online, dabei 

muss der Kunde über einen Internetzugang 
und eine E-Mail-Adresse verfügen. Sehr oft 
ist die Voraussetzung für den Bezug von 
Onlineprodukten auch der Bankeinzug 
(Einzugsermächtigung) als Zahlungsart; 
die Anzahl der Online-Produkte ist im Jahr 
2012 wesentlich gestiegen;       

>	 Strommix: z.B. Ökostromprodukte auf Ba-
sis von Wasserkraft, Windenergie oder 
Sonnenenergie

>	 Preismodell: Fixpreise, garantierte Prei-
se mit einer Preisgarantie zwischen 12 
und 24 Monaten und Floatpreise mit oder 

	 ohne Cap.  

Die von den Lieferanten angebotenen Tarife 
sind größtenteils einheitlich. Allerdings ist zu 
beobachten, dass viele Lieferanten alterna-
tive Produkte anbieten, die häufig deutlich 
günstiger als das Standardprodukt sind. Auch 
die angebotenen Rabatte machen die Preis-
unterschiede für den Konsumenten sichtbar. 
Bei den alternativen Lieferanten erhalten 
Neukunden häufig Rabatte, welche an eine 
bestimmte Vertragsabschlussfrist gebunden 
sind. So gibt es beispielsweise Frühlings-, 
Pfingst- oder auch Weihnachtsaktionen.

Wechselverhalten
Die Wechselrate ist von 1,5% im Vorjahr auf 
1,1% gesunken, was auf den hohen Wechsel-
rückgang bei den Haushalten und Kleinkun-
den von ca. 24.000 zurückzuführen ist. Der 
Grund dafür ist die geringe Preisbewegung 
in diesem Segment sowie geringe Marketing-

Quelle: Tarifkalkulator, E-Control

Einsparungspotenzial durch LieferantenWechsel in €/a

Abbildung 12
Entwicklung Einsparungs-
potenzial (Energiekosten 
inkl. Umsatzsteuer) eines 
Musterhaushaltes (3.500 

kWh/a) durch den Wechsel 
vom angestammten zum 
günstigsten Lieferanten
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Quelle: Tarifkalkulator, E-Control

Abbildung 13
Versorgerwechsel und 
Wechselraten 2009–2012
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tätigkeiten der Lieferanten, vor allem in den 
ersten drei Jahresquartalen. 

Das seit Mitte des Jahres steigende Ein-
sparungspotenzial eines Haushaltes beim 
Wechsel von einem regionalen zu einem 
günstigeren Lieferanten (+40%) hat seine 
Auswirkungen erst im 4. Quartal des Jahres 
gezeigt. Im 1. Quartal 2013 wurde im Jahres-
vergleich die höchste Wechselrate seit 2009 
erreicht. (Abbildung 12 und Abbildung 13)

Bei den lastganggemessenen Kunden (Son-
dervertragskunden) ist dagegen die gesamte 
Wechselrate von 4,6% auf 6,8% gestiegen. 
Da diese Kunden nahe am Markt sind, kann 
davon ausgegangen werden, dass sie die 
Senkungen am Großhandelsmarkt genutzt 
haben, um ihre Preise entweder durch Ver-
handlungen mit dem bestehenden Lieferan-

ten nach unten zu korrigieren oder durch ei-
nen Lieferantenwechsel günstigere Preise zu 
generieren.  

Entwicklung der Endkundenpreise
Massenkundenmarkt
Die meisten Lieferanten haben Anfang 2012 
ihre Energiepreise etwas gesenkt, und zwar 
als Folge der Senkung des Verrechnungs-
preises für die verpflichtende Abnahme des 
Ökostroms seitens der Lieferanten, welche 
diese Kosten an ihre Kunden weiterverrech-
nen. Die Steweag-STEG sowie die Energie 
Graz haben als Einzige mit 1. März 2012 
ihre Energiepreise erhöht. Die Umstellung 
des Ökofördersystems mit 1. Juli 2012 hat 
eine Preissenkungswelle bei fast allen Lie-
feranten zwischen 1. Juli. und 1. September 
ausgelöst. Energiepreisänderungen aufgrund 
der Großhandelspreisentwicklung hat es im 
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Quelle: Statistik Austria, E-Control
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Abbildung 14
Entwicklung des Strom-VPI 
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9	 Berechnungsbasis: Musterhaushalt 3.500 kWh Strom/a

Jahr 2012 sowie in der ersten Hälfte 2013 
allerdings nicht gegeben. Das bedeutet, die 
Haushalte konnten bisher nicht von den ge-
sunkenen Großhandelspreisen profitieren.    

Die Netznutzungskosten wurden mit Anfang 
2012 zwischen minus 4,28 % in Graz bis zu 
plus 2,68% in Kärnten geändert9 (Muster-
haushalt), was im österreichischen Durch-
schnitt eine Änderung von minus 0,45% aus-
macht. Anfang 2013 sind die Änderungen 
zwischen minus 2,83% in Linz und plus 7,6% 
in Wien ausgefallen, was eine Veränderung 
im Durchschnitt von plus 1,92% bedeutet.

Die Ökostromkosten für Haushalte haben sich 
im Jahr 2012 gegenüber dem Vorjahr nur ge-
ringfügig geändert. Allerdings wurden im Jahr 
2011 ca. 44% der Ökostromkosten als Ab-
gabe (Zählpunktpauschale) und der Rest als 

Bestandteil der Energiekosten verrechnet. In 
der zweiten Hälfte 2012 waren dies hingegen 
fast 100%. Ein geringer Teil wird weiterhin 
als Teil des Energiepreises für die Herkunfts-
nachweise verrechnet. Anfang 2013 sind die 
Ökostromkosten eines Musterhaushaltes um 
64% von 33 Euro/a auf 54 Euro/a exkl. USt. 
gestiegen. 

>	 Ökostromkosten nicht mehr als Bestand-
teil der Stromkosten

	 Mit 1. Jänner 2012 wurde der Verrech-
nungspreis für Ökostrom gesenkt. Diese 
Senkung wurde von einigen Lieferanten an 
die Kunden weitergegeben.

Entsprechend dem neuen Ökostromgesetz 
(ÖSG 2012) erfolgte mit 1. Juni 2012 eine 
komplette Fördersystemumstellung. Das 
neue Ökostromgesetz führt dazu, dass die 
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Quelle: Eurostat

haushaltsstrompreise im europäischen vergleich in Cent/kWh

Abbildung 15
Haushaltsstrompreise 
(Energie und Netz) im 
europäischen Vergleich 
(2500–5000 kWh), inkl. 
Steuern und Abgaben, 
zweites Halbjahr 2012
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heimischen Stromkunden nun genau wissen, 
was sie für Ökostrom zu bezahlen haben. Der 
neue Aufbringungsmechanismus sieht einen 
Ökostromförderbeitrag pro verbrauchte kWh 
und die Ökostrompauschale (vormals Zähl-
punktpauschale) vor, welche vom Netzbetrei-
ber eingehoben werden. Dazu kommen noch 
die Kosten für Herkunftsnachweise (HKN), 
die vom Lieferanten an die Kunden weiter-
verrechnet werden dürfen. Alle diese Kosten 
werden gesetzlich festgelegt d.h. sind für 
die Kunden erstmals wirklich transparent 
und klar nachvollzierbar. Somit entfallen 
die Mehraufwendungen für Ökostrom nach 
§ 19 Ökostromgesetztes ab 1. Juli 2012 
komplett.

>	 Preise im europäischen Vergleich
	 Der Strompreis für Haushaltskunden
 inklusive aller Steuern und Abgaben 

ist in der zweiten Hälfte 2012 mit 
	 20,24 Eurocent/kWh um 3% gegenüber 

dem gleichen Zeitraum 2011 angestiegen.
 	 Österreich steht im europäischen Ranking 

somit an der neunten Stelle und liegt somit 
hinter Deutschland, Italien und auch knapp 
unter dem EU-17-Durchschnitt (20,61 Euro-
cent/kWh), aber vor Frankreich und Groß-
britannien (Abbildung 15).

Der Anteil der Energie- und Netzkosten in 
Österreich liegt unter dem EU-Durchschnitt 
(Abbildung 16), der Anteil von Steuern und 
Abgaben mit 34% aber wesentlich höher. Die 
Steuern und Abgaben machen in Kopenha-
gen sogar 57% und in Berlin 44%, dagegen 
in Dublin 15% und in Luxemburg nur 13% der 
Gesamtstromkosten aus. Der nicht regulierte 
Stromkostenanteil (Energie) beträgt in Wien 
nur unterdurchschnittliche 41%.
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10	 Der Europäische Haushalts-Energiepreisindex (HEPI) wird von der E-Control in Zusammenarbeit mit dem VaasaETT Global Energy 
Think-Tank erstellt. Für diesen gewichteten Haushaltspreisindex, dem die allgemeinen Preisentwicklungen von ganz Europa zugrunde 
liegen, werden die Strom- und Gaspreise des jeweils vorherrschenden Versorgers und seines stärksten Konkurrenten in den Haupt-
städten der EU-15-Staaten herangezogen. Es werden jeweils die von den Konsumenten am meisten genutzten Tarife in die Analyse 
mit einbezogen.

Quelle: HEPI 10 November 2012, E-Control

Aufteilung der Stromkosten im internationalen Städtevergleich in %

Abbildung 16
Aufteilung der Stromkosten 

im internationalen Städte-
vergleich
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Industriestrompreisentwicklung in Cent/kWh

Abbildung 17
Industriestrompreis

entwicklung > 4.500 Volllast-
stunden, 2. Halbjahr 2009 

– 2. Halbjahr 2012
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11  Seit dem 2. Halbjahr 2003 erhebt die E-Control zweimal jährlich (für Jänner und Juli) mittels Online-Formular die Energiepreise direkt 
bei den österreichischen Industriekunden. Die Ergebnisse werden anschließend auf der Homepage der E-Control (www.e-control.at) 
veröffentlicht.

Sondervertragskundenmarkt
Die Ergebnisse der von der E-Control durch-
geführten Industriebefragung11 zeigen seit 
2010 ununterbrochene Preissenkungen in 
allen Kategorien (Abbildung 17). Die stärks-
ten Preisreduktionen haben die größeren In-
dustriekunden erhalten. Die Preise im Jahr 
2012 haben sich in einer Bandbreite von 
5,61 Cent/kWh (bei mehr als 4.500 Volllast-
stunden) und 6,25 Cent/kWh (weniger als 
4.500 Volllaststunden) bewegt. Das bedeutet 
je nach Abnahmeart eine Preissenkung zwi-
schen 4% und 6,6% gegenüber dem Vorjahr. 
 
Im europäischen Vergleich liegt Österreich mit 
Industriestrompreisen (Energie und Netz exkl. 
Steuern und Abgaben) etwas unter dem europä-
ischen Durchschnitt (Abb. 18). Günstigere Preise 

haben Industriekunden in Deutschland, in den 
Niederlanden und in Schweden. Deutlich mehr 
kostet der Strom in Belgien, UK, Irland und Italien.

Entwicklung der Margen im Strommarkt	
Im Jahr 2012 haben sich die Beschaffungs-
kosten der Lieferanten nach verschiedenen 
Beschaffungsstrategien gleich wie im Vorjahr 
zwischen 40 Euro/MWh und 60 Euro/MWh 
bewegt, wobei die Spotmarktbeschaffung am 
günstigeren Ende lag. 

Aus Abbildung 19 ist ersichtlich, dass eine 
maximale Marge mit einer ausgewogenen Be-
schaffungsstrategie von bis zu 40 Euro/MWh 
erzielt werden kann. Umgelegt auf die Preise 
der teuren Lieferanten bedeutet das einen 
Preisaufschlag von mehr als 40 Prozent. 
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Industriestrompreise im europäischen Vergleich in Cent/kWh

Abbildung 18
Industriestrompreise 
(Energie und Netz) im 
europäischen Vergleich 
(500–2000 MWh), exkl. 
Steuern und Abgaben, 
zweites Halbjahr 2012

Energie- und Netzkosten 
ohne Steuern

EU-17	
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Abbildung 19
Margen im Haushalts

kundenbereich nach 
günstigsten/teuersten 
regionalen Lieferanten 
(Beschaffungsstrategie 

Ausgewogen 18;6)

 

Quelle: Berechnungen E-Control, EPEX Spot, EEX, APCS

Margen im Haushaltskundenbereich in €/MWh
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Anmerkung: Auf Basis eines typischen Ver-
brauchs für Haushalte (Haushaltslastprofil 
APCS) mit unterschiedlichen Beschaffungs-
szenarien, d.h. Quartalsfutures, Jahresfutures, 
Spot, in unterschiedlicher Gewichtung und mit 
unterschiedlichem Vorlauf im Einkauf. Für aus-
gewählte, charakteristische österreichische 
Lieferanten wurde dies mit dem Endkunden-
preis verglichen und so wurden die Rohmargen 
errechnet. Die Linien sind jeweils die Minima 
bzw. Maxima der Rohmarge – d.h., die unte-
re Linie ist die Rohmarge eines im Vergleich 
relativ günstigen Lieferanten bei einer relativ 
schlechten, d.h. teuren Einkaufsstrategie.

Investitionstätigkeit der Energie-
unternehmen
Investitionen Stromnetze
Insgesamt wurden für die Analyse die 17 
größten Stromnetzbetreiber Österreichs her-

angezogen. Als Basis für die Auswertung der 
Nettoinvestitionen dienten die von den Unter-
nehmen übermittelten Anlageklassen 2012, 
die neben den leitungsgebundenen Sachan-
lagevermögen (Freileitungen, Kabel, Transfor-
matoren, Zähler) ebenso weiteres Sachanla-
gevermögen wie Grundstücke oder Software 
beinhalten. 

Generell lässt sich festhalten, dass sich das 
Investitionsniveau im Vergleich zu den voran-
gegangenen Jahren weiterhin auf einem ho-
hen Niveau bewegt. Nachdem sich in der Ver-
gangenheit die Investitionstätigkeit vermehrt 
im Höchst- und Hochspannungsbereich 
bewegt hat, wurde im Jahr 2012 verstärkt 
das Stromverteilnetz erweitert und moder-
nisiert. In diesem Bereich spielen vor allem 
die Entwicklungen aufgrund der sich ständig 
verändernden Einspeisebedingungen durch 
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erneuerbare Energieträger (Wind, Photovol-
taik) sowie durch Smart Meter und Smart 
Grids eine treibende Rolle. Vor allem die Wien 
Energie Netz GmbH, die EVN Netz GmbH , die 
Stromnetz Steiermark GmbH sowie die Salz-
burg Netz GmbH haben ihre Investitionstätig-
keiten in die Netzinfrastruktur im Jahresver-
gleich deutlich erhöht. 

Auch für die kommenden Jahre erwartet sich 
die E-Control ein ähnlich hohes Niveau der In-
vestitionen sowohl im Übertragungs- als auch 
Verteilnetz. Diese Investitionen werden wei-
terhin geprägt vom Ausbau und der Erneue-
rung der Netze, um vor allem die zukünftigen 
Herausforderungen durch die immer stärker 
werdende dezentrale Einspeisung sowie die 
Anforderungen auf Grund der Energiewende 
in Deutschland im österreichischen Netz be-
wältigen zu können. Ein weiterer markanter 

Investitionsbedarf wird vor allem durch die 
Ausrollung der Smart Meter in den kommen-
den Jahren auf die Unternehmen zukommen. 
Das derzeitige und zukünftige Regulierungs-
system gewährleistet neben einer angemes-
senen Verzinsung auf die bestehenden Anla-
gen sowie im Rahmen des Investitionsfaktors 
und des Betriebskostenfaktors eine adäqua-
te Abgeltung der zukünftigen Investitionen. 
Damit stellt die E-Control sicher, dass die Un-
ternehmen auch in Zukunft die entsprechen-
den Investitionen in die Versorgungssicher-
heit des österreichischen Stomnetzkunden 
und in den Ausbau der Netze tätigen können.

Untersuchungen und MaSSnahmen 
zur Wettbewerbsförderung
Um einen effektiven Wettbewerb zu fördern 
und den Verbraucherschutz zu garantieren, 
hat die E-Control dafür zu sorgen, dass Kun-

Entwicklung der Nettoinvestitionen im Stromnetz 2001 – 2012 in TEUR

Abbildung 20
Entwicklung der Netto
investitionen im Stromnetz 
2001–2012

700.000

600.000

500.000

400.000

300.000

200.000

100.000

 0
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den Vorteile aus dem effizienten Funktionie-
ren des nationalen Marktes ziehen können. 
Das Marktsystem hat sich dementsprechend 
auch verbraucherorientiert zu entwickeln. 
Die E-Control kann dafür gemäß § 21 Abs. 2 
E-ControlG Untersuchungen, Gutachten und 
Stellungnahmen über die Markt- und Wettbe-
werbsverhältnisse im Elektrizitäts- und Erd-
gasbereich durchführen. 

Im Rahmen des Monitorings haben sich 
folgende Erkenntnisse ergeben: steigende 
Energiepreise und eine immer höhere Diskre-
panz zwischen Börse- bzw. Großhandels- und 
Endkundenpreisen. Aufgrund internationaler 
Vergleiche konnte zudem festgestellt werden, 
dass die österreichischen Endkundenpreise 
in einzelnen Kundensegmenten im EU-Ver-
gleich in den letzten Jahren stärker gestiegen 
sind als in einer Reihe vergleichbarer Länder. 
Preise in den unterschiedlichen Segmenten 
(Industrie, Gewerbe, Haushalt) haben sich 
völlig unterschiedlich entwickelt, was eine 
Überprüfung der Wettbewerbssituation in den 
Märkten notwendig macht. 

Daher wurden von der E-Control Ende August 
2011 Fragebögen an 19 Unternehmen zur 
Analyse der Margen und der Beschaffungs-
strategien der Unternehmen ausgeschickt. 
Nachdem keines der Unternehmen dieser 
Aufforderung zur Datenübermittlung gefolgt 
war, wurde an drei repräsentativ ausgewählte 

Unternehmen ein entsprechender Bescheid 
zur Datenübermittlung ausgestellt. Alle drei 
Unternehmen wandten sich in weiterer Folge 
an den Verfassungsgerichtshof und beriefen 
sich auf das Recht auf Datenschutz. In sei-
nem Erkenntnis vom 29.9.2012, B 54/12 ua, 
kommt der Verfassungsgerichtshof schließ-
lich zu der Entscheidung, dass die relevanten 
Bestimmungen des E-ControlG den Anfor-
derungen des Datenschutzes entsprechen 
und der Vorstand der E-Control auch zur be-
scheidförmigen Anordnung der Übermittlung 
der Daten befugt war. Die angefochtenen Be-
scheide ordneten die Übermittlung von Daten 
in einer Weise an, die gesetzlich grundgelegt 
ist, sie stehen mit den der E-Control als Regu-
lierungsbehörde übertragenen Aufgaben der 
Überwachung und Aufsicht über den Elektri-
zitätsmarkt konkret in Zusammenhang und 
überschreiten nicht das Maß des Erforderli-
chen für die Wahrnehmung dieser Aufgaben. 
Der Vorstand der E-Control hat daher mit den 
angefochtenen Bescheiden die beschwer-
deführenden Unternehmen nicht in ihrem 
Grundrecht auf Datenschutz verletzt. 

Derzeit sind die Verfahren beim Verwaltungs-
gerichtshof anhängig, nachdem der Verfas-
sungsgerichtshof – wie von den Unterneh-
men beantragt – die Beschwerden gem. Art. 
144 B-VG an den Verwaltungsgerichtshof ab-
getreten hat.
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Der österreichische 
Gasmarkt

Entflechtung
Zertifizierung
Die Gas Connect Austria GmbH wurde mit Be-
scheid der E-Control vom 6. Juli 2012, V ZER G
01/12 als ITO gem §§ 112 bis 116 iVm 
§ 119 Abs 1 Z 3 GWG 2011 zertifiziert. Die An-
träge der Trans Austria Gasleitung GmbH (TAG) 
auf Zertifizierung als ISO (V ZER G 03/12) bzw. 
der Baumgarten-Oberkappel Gasleitungsge-
sellschaft mbH (BOG) als ITO (V ZER G 02/12) 
wurden mangels Vorliegen der Voraussetzun-
gen des jeweiligen Entflechtungsmodells abge-
wiesen. Sowohl TAG als auch BOG haben nun 
neuerliche Zertifizierungsanträge zu stellen. 
Darüber hinaus wurde auch die NABUCCO Gas 
Pipeline GmbH zertifiziert (V ZER G 04/12).

Kommunikationsaktivität und Markenpolitik 
(Corporate Identity)
Bei der Corporate Identity (Unternehmensiden-
tität und gesamter Außenauftritt) eines Vertei-
lernetzbetreibers ist unbedingt auf die eindeu-
tige Unterscheidbarkeit zur Versorgungssparte 
des vertikal integrierten Unternehmens (VIU) zu 
achten. Bei der Beurteilung der Unterscheid-
barkeit ist der Grad der Zeichenähnlichkeit, der 
Grad der Ähnlichkeit der Waren und Dienstleis-
tungen oder der Grad der Branchenverschie-
denheit oder -nähe, die Kennzeichnungskraft 
(originäre Unterscheidungskraft) des Zeichens 
sowie ein allfällig gesteigerter Schutzumfang 
durch Bekanntheit des Zeichens zu beachten. 
Es kommt dabei auf die Eignung zur Verwechs-
lung an. Die Ähnlichkeit von Kennzeichen, Mar-
ken etc. kann auf Übereinstimmung im Bild, 
Sinn oder Klang beruhen.

Der Gesamteindruck von Firmenname, Mar-
ke, Kennzeichen, urheberrechtlich geschütz-
tes Werk, Farbe, Bedeutung etc., darf bei 
einem Durchschnittsverbraucher nicht den 
Eindruck erwecken, dass die Dienstleistun-
gen aus demselben Unternehmen stammen. 
Die meisten Netzbetreiber haben ihren Mar-
kenauftritt (CI) im Sinne des Gesetzes bereits 
geändert.

Ressourcenausstattung
Im Art. 26 2009/73/ EC Abs. 2c sowie im 
§ 106 Abs 2 Z 3 GWG 2011 wird klargestellt, 
dass der Verteilernetzbetreiber über alle er-
forderlichen personellen, technischen, mate-
riellen und finanziellen Ressourcen verfügen 
muss, um die Aufgaben (Betrieb, Wartung 
und Ausbau des Netzes) effizient – im Sinne 
einer tatsächlichen Entscheidungsbefugnis, 
unabhängig vom vertikal integrierten Unter-
nehmen (VIU) – wahrnehmen zu können. 
Eine Offenlegung von Informationen über 
die Tätigkeiten der Netzbetreiber in diskri-
minierender Weise, insbesondere zugunsten 
des VIU ist zu vermeiden (§ 11 GWG 2011) 
und das Diskriminierungsverbot zu beachten 
(§ 9 GWG 2011). Dies bedeutet, dass der 
Verteilnetzbetreiber alle Prozesse mit Diskri-
minierungspotenzial zu vermeiden hat. (De-
tailliertere Ausführungen zum Monitoring der 
E-Control in diesem Bereich finden sich ab 
Seite 57).

Netzregulierung
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corporate identity – GASnetzbetreiber

Abbildung 21
Corporate Identity – Gasnetz-

betreiber

Quelle: E-Control

	 Logo Konzern / Vertrieb  	N eues Logo Netzbetreiber (Stand zum Stichtag 31.7.2013)

	 Energie Burgenland Vertrieb Erdgas GmbH & Co KG	 Netz Burgenland Erdgas GmbH

	 Wien Energie Vertrieb GmbH & Co KG	 Wien Energie Gasnetz GmbH

	 LINZ AG	 Linz Gasnetz GmbH

	 Salzburg AG	 Salzburg Netz GmbH

	 EVN Energievertrieb GmbH & Co KG	 EVN Netz GmbH

	 KELAG-Kärntner Elektrizitäts-Aktiengesellschaft	 KELAG-Netz GmbH

	 OÖ. Gas-Wärme GmbH	 OÖ. Ferngas Netz GmbH

	 OMV Gas & Power GmbH	 OMV Gas GmbH (Gas Connect Azstria)

	 Eni International B.V. OMV Gas GmbH	 Trans Austria Gasleitung GmbH

	 EON Ruhrgas AG, GDF SUEZ S.A., OMV Gas GmbH	 Baumgartner Oberkappel Gasleitungs GmbH

Verfahren offen
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Technische Funktionsweise des 
Marktes
Neues Marktmodell
Das Gaswirtschaftsgesetz 2011 (GWG 2011) 
sieht in Umsetzung des dritten EU-Energiebin-
nenmarktpaketes wesentliche Neuerungen 
beim Netzzugang zu Fernleitungen vor. Das 
bisherige System von Kapazitätsbuchungen 
auf der Basis von vertraglich vereinbarten 
Transportpfaden wurde abgelöst durch ein 
Entry/Exit-System, in dem Kapazitäten an Ein- 
und Ausspeisepunkten unabhängig voneinan-
der gebucht und gehandelt werden können. 
Kapazitäten an Einspeisepunkten sind von 
Händlern und Versorgern zu buchen und be-
rechtigen zur Einspeisung von Gasmengen in 
das Fernleitungsnetz eines Marktgebiets und 
zum Transport der Gasmengen zum virtuellen 
Handelspunkt des Marktgebiets. Kapazitäten 

an Ausspeisepunkten berechtigen zum Trans-
port vom virtuellen Handelspunkt zum Ausspei-
sepunkt und zur Ausspeisung dieser Gasmen-
gen aus dem Fernleitungsnetz. Der virtuelle 
Handelspunkt ist keinem physischen Ein- oder 
Ausspeisepunkt zugeordnet und ermöglicht es 
den Marktteilnehmern, auch ohne Kapazitäts-
buchung Erdgas zu kaufen oder zu verkaufen.

Aus dem GWG 2011 ergibt sich auch, dass 
jeder Netzbenutzer einer Bilanzgruppe ange-
hören muss. Somit wird das bereits bewährte 
Bilanzgruppensystem aus dem Verteilerge-
biet (ehemals Regelzone) nun auch auf die 
Fernleitungsebene angewandt und umfasst 
nun das gesamte Marktgebiet. Die Regist-
rierung von Bilanzgruppenverantwortlichen 
und die Verwaltung der Bilanzgruppen zählen 
nunmehr zu den Tätigkeiten des Marktge-

Quelle: E-Control

Schema des neuen Marktmodells

Abbildung 22
Schema des neuen 
Marktmodells

Marktgebiet

Fernleitungsnetz

Virtueller 
Handelspunkt 

(VHP)

Verteilnetz

Endkundenrucksack bis VHP bzw. Einspeisepunkt

Netzzugang durch Endverbrauch

Entry (Baumgarten etc.)
Kapazitätsbuchung durch Händler/Versorger/
Endverbraucher beim betreffenden FNB

Exit (Baumgarten etc.)
Kapazitätsbuchung durch Händler/Versorger/
Endverbraucher beim betreffenden FNB

Buy/Sell

Entry Produktion
Buchung durch Produktion

Exit Speicher
Buchung durch Speicher

Exit aus FLN Verteilernetz
Buchung durch Verteilgebietsmanager
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bietsmanagers, der diese Funktion in Form 
eines „one stop shop“ wahrnimmt und als 
erste Anlaufstelle für alle neuen Marktteil-
nehmer fungiert. Die Abwicklung hinsichtlich 
der Ausgleichsenergiebewirtschaftung der im 
Verteilergebiet tätigen Bilanzgruppen ist auch 
im neuen Marktmodell eine Aufgabe des Bi-
lanzgruppenkoordinators.

Für die Marktgebiete Tirol und Vorarlberg gel-
ten gesonderte Regelungen, die weitgehend 
und soweit möglich mit denen im Marktgebiet 
Ost einhergehen. Da diese beiden Marktge-
biete allerdings physisch nicht mit dem Markt-
gebiet Ost, sondern nur mit dem Marktgebiet 
NetConnect Germany (NCG) in Deutschland 
verbunden sind, zielen die Marktregeln für 
die beiden westlichen Marktgebiete darauf 
ab, den Zugang zum virtuellen Handelspunkt 
des NCG zu erleichtern.

Die Übergabe der für Tirol oder Vorarlberg be-
stimmten Erdgasmengen erfolgt per Nominie-
rung am Virtuellen Handelspunkt im Marktge-
biet NCG (VHP NCG). Der VGM übernimmt die 
Erdgasmengen am VHP NCG und organisiert 
den Transport in die Marktgebiete Tirol und 
Vorarlberg. Eine am VHP NCG übergebene 
Gasmenge gilt dabei nach dem Prinzip „al-
loziert wie nominiert“ unmittelbar als in Tirol 
oder Vorarlberg eingeliefert. Aus der Perspek-
tive deutscher Bilanzkreise gibt es darüber 
hinaus keine weiteren Besonderheiten für 
Transporte in die Marktgebiete Tirol und Vor-
arlberg zu beachten. 

Die Gasmengen, die am VHP NCG von den deut-
schen Bilanzkreisen übergeben werden, wer-
den den korrespondierenden Bilanzgruppen in 
Österreich zugeordnet. Fahrplananmeldungen 

dieser Bilanzgruppen zur Endkundenversor-
gung (oder auch zur Ein-/Ausspeisung an ande-
ren Stellen in den österreichischen Marktgebie-
ten ) werden saldiert und den am VHP NCG von 
den jeweils korrespondierenden Bilanzkreisen 
übergebenen Gasmengen gegenübergestellt. 
Auf diese Gasmengen finden gemäß den öster-
reichischen Marktregeln die Mechanismen der 
Ausgleichsenergieabrechnung Anwendung. Die 
Ausgleichsenergieabrechnung erfolgt durch 
den Bilanzgruppenkoordinator.

Das neue Marktmodell soll durch die Um-
setzung des Entry/Exit-Systems sowie durch 
die Adaptierung des Bilanzierungssystems 
(Einführung der Tagesbilanzierung) zu einer 
Belebung des Wettbewerbs führen, wobei die 
Gesamtkosten des Netzzugangs- und Bilan-
zierungsmodells dadurch optimiert werden. 

Ausgleichsenergie
Die vom Verteilergebietsmanager des Markt-
gebietes Ost monatlich benötigten physikali-
schen Ausgleichsenergiemengen (Kauf und 
Verkauf) bewegten sich im Jahr 2012 auf dem 
seit 2005 zu beobachtenden in Relation zum 
Verbrauch gesehen niedrigen Niveau (Abbil-
dung 23), wobei im Februar 2012 eine ähn-
lich hohe Mengenspitze wie in der Gaskrise im 
Jänner 2009 zu beobachten war, hervorgeru-
fen durch europaweit niedrige Temperaturen 
und damit verbunden Liefereinschränkungen.

Der seit 2005 zu beobachtende Trend, dass 
die durch den Verteilergebietsmanager abgeru-
fene Ausgleichsenergiemenge in der Regel bei 
ca. 1–2 % des gesamten Gasverbrauchs pro 
Monat liegt, setzte sich auch im Jahr 2012 fort 
(Abbildung 24), wobei der Trend in den letzten 
Monaten auch deutlich unter 1% zeigt.
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Quelle: AGCS

monatlich benötigte ausgleichsenergiemengen in Mio. kWh

Abbildung 23
Ausgleichsenergiemengen 
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Es konnte auch im Jahr 2012 beobachtet 
werden, dass der Ausgleichsenergiemarkt in 
gewissem Ausmaß auch die Funktion eines 
Spotmarktes übernimmt, indem einige Bilanz-
gruppen den Ausgleichsenergiemarkt zum 
Kauf und Verkauf von Gas durch Über- und 
Unterlieferungen benutzen. Die Menge an bi-
lanzieller Ausgleichsenergie (Summe der Ab-
solutbeträge der Über- und Unterlieferungen 
der einzelnen kommerziellen Bilanzgruppen) 
im Jahr 2012 betrug 5,75% des Gesamtver-
brauchs an Gas im Marktgebiet Ost und war 
damit höher als der Wert des Jahres 2011 
von 4,9%.

2012 sind die Preise für Ausgleichsenergie, 
nach einem starken Anstieg im Februar, wie-
der in Richtung Vorjahresniveau gesunken 
und dort während des restlichen Jahres ver-
blieben (Abbildung 25).

Speichermarkt
Die Speicherkapazitäten in Österreich blieben 
in 2012 mit 7,4 Mrd. m3 Arbeitsgasvolumen 
im Vergleich zu 2011 gleich. Auch der Spei-
cher LAB in der Slowakei ist über die Trans-
portleitung MAB an den österreichischen 
Markt angebunden. Dieser Speicher hat ein 
AGV von 652 Mio m3 und eine Entnahmeleis-
tung von 285.416 m3/h.12

 
Die österreichischen Gasspeicher waren zu 
Beginn des Gasjahres 2012/2013 höher be-
füllt als im Vorjahr und zwar zu 91% (Abbil-
dung 26). 

Während der Kältewelle im Februar 2012 wur-
den die Speicher stark genutzt (Abbildung 27).
Die Einspeicherperiode hat 2012 vor allem 
im August und September ihre Höhepunkte 
erreicht. 

12	 Vgl. http://pozagas.sk/en/ungsf-lab-4/
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Quelle: AGCS

Anteil der physikalischen Ausgleichsenergie am Gesamtumsatz in %

Abbildung 24
Anteil der Ausgleichsenergie 
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Quelle: AGCS

preisentwicklung am ausgleichsenergiemarkt in Cent/kWh

Abbildung 25
Ausgleichsenergiepreise 
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Der HHI auf der Angebotsseite hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr nicht verändert (2279 
ohne Berücksichtigung von Lab 4 in der Slo-
wakei, 1989 mit Berücksichtigung). 

Allokationen von Speicherkapazitäten
Die österreichischen Speicherunternehmen 
bieten ihre Speicherkapazitäten zum einen 
auf der Basis von Internet-Booking-Systemen 
oder Anfrageformularen auf ihren Homepages, 
aber auch vermehrt über die Plattform Store-X 
an. Eon Gas Storage hat im Oktober 2012 eine 
Auktion eines Index-Produktes auf der Plattform 
Store-X über 2.000 MWh (ca. 180 Mio. m3) 

durchgeführt, die allerdings auf kein Inter-
esse bei österreichischen Speicherkunden 
gestoßen ist13. Die Kapazität wurde ab April 
2013 mit einer Laufzeit von drei, vier oder 
fünf Jahren angeboten. Als Preis wurde der 
Sommer-Winter-Preisspread am NCG VP zu-
grunde gelegt, mit einer Preisuntergrenze von 
2 Euro/MWh und einer Preisobergrenze von 
8,30 Euro/MWh. Als Gründe für das geringe 
Interesse wurden ein bis auf 2 Euro/MWh 
gesunkener Sommer-Winter-Spread zum Zeit-
punkt der Auktion sowie die Höhe der Trans-
portentgelte im deutschen Transportnetz ge-
nannt.14  

Speicherunter-
nehmen/Speicher

OMV-Schönkirchen

OMV-Tallesbrunn

OMV-Thann

OMV Speicher
gesamt

RAG-Puchkirchen

RAG-Haidach 5

RAG-Aigelsbrunn

RAG Speicher
gesamt

Astoria-Haidach

Gazprom-Haidach

Eon-Gas-Storage-
7fields

Summe

	E inspeicher-	A nteil an	E ntnahme-	A nteil an	A rbeitsgas-	A nteil an
	 rate in cm/h	 gesamter	 rate in cm/h	 gesamter	 volumen	 gesamtem 
		E  inspeicher-		E  ntnahme-	 in mcm	A rbeitsgas-
		  rate		  rate		  volumen

	 650.000		  960.000		  1.780	

	 125.000		  160.000		  400	

	 115.000		  130.000		  250	

	 890.000	 34,9 %	 1.250.000	 35,2 %	 2.430	 32,9 %
	

	 520.000		  520.000		  1.080	

	 20.000		  20.000		  16	

	 50.000		  50.000		  100	

	 590.000	 23,1 %	 590.000	 16,6 %	 1.196	 16,2 %
	

	 333.333	 13,1 %	 366.667	 10,3 %	 867	 11,7 %

	 666.667	 26,1 %	 733.333	 20,7 %	 1.733	 23,5 %

	 405.000	 15,9 %	 607.000	 17,1 %	 1.165	 15,8 %
	

	 2.551.667	 100,0 %	 3.547.000	 100,0 %	 7.391	 100,0 %

Tabelle 6
Speicherkapazitäten 
in Österreich, 
Stand Juni 2013

Speicherkapazitäten in Österreich

Quelle: Homepages der Unternehmen: www.omv.com; http://www.rag-energy-storage.at; 
http://www.astora.de/speicher.html; www.eon-gas-storage.de; http://www.gazpromexport.ru/en/haidach/

13	 Vgl. Kein Interesse an Index-Produkt für Speicher 7 Fields, energate vom 22.10.2012   
	14	 Vgl. Kein Interesse an Index-Produkt für Speicher 7 Fields, energate vom 22.10.2012
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Erdgas in Österreich – Speicherinhalte zum Monatsletzten in %
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Anmerkung: Erhöhung des Speichervolumen mit Juli 2007 

Quelle: E-Control
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Speicherfüllstände in 2011 
und 2012 in Österreich
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Abbildung 27
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Überwachung der Umsetzung der 
Vorgaben aus dem 3. Paket
Sekundärmarkt
Die E-Control hat im Rahmen ihrer Überwa-
chungsaufgaben den Umsetzungsstatus der 
Verpflichtungen gemäß § 104 (1) GWG 2011 
im Zuge eines Schreibens an sämtliche in Ös-
terreich tätigen Speicherunternehmen erho-
ben und in diesem Zusammenhang die Wich-
tigkeit und Dringlichkeit der Schaffung einer 
zentralen Plattform bzw. des Anschlusses an 
eine bereits etablierte Handelsplattform für 
Speicher-Sekundärkapazitäten betont. Der 
Großteil der Speicherunternehmen nutzt die 
Plattform Store-X zur Vermarktung von nicht-
genutzten Kapazitäten. 

Transparenzanforderungen
Die Transparenzanforderungen gemäß der 
Auslegungsgrundsätze der E-Control, die auf 
der Verordnung 715/2009 basieren, wurden 
auch 2012 noch nicht von allen Speicherun-
ternehmen ausreichend erfüllt. 

Qualitätsstandards
Die Musterfassung der Allgemeinen Bedin-
gungen für Verteilernetzbetreiber beinhal-
tet seit 2006 Standards für die Qualität der 
Netzdienstleistung. Die Allgemeinen Bedin-
gungen werden von der Regulierungsbehörde 
genehmigt und somit auch die Umsetzung 
dieser Vorgaben in die jeweiligen Allgemei-
nen Bedingungen überprüft. Das Monitoring 
der Einhaltung dieser Standards erfolgt durch 
die Meldung von Kennzahlen durch die Ver-
teilernetzbetreiber. Diese waren zudem ange-
halten, Befragungen zur Zufriedenheit ihrer 
Kunden mit der Qualität der Netzdienstleis-

tung durchzuführen und deren Ergebnisse 
der Regulierungsbehörde zu melden. 

Die Zuverlässigkeit und Sicherheit des Netz-
betriebs, insbesondere hinsichtlich Versor-
gungsunterbrechungen aufgrund technischer 
Störungen und Gebrechen, wurde 2011 von 
der Regulierungsbehörde überwacht. Die 
Dauer, Häufigkeit und Ursache von Versor-
gungsunterbrechungen wurden erhoben.

Zur Umsetzung der Richtlinie 73/2009/EG 
ermächtigt das im März 2012 in Kraft getre-
tene österreichische Gaswirtschaftsgesetz 
2011 in seinem § 30 den Vorstand der Re-
gulierungsbehörde, eine Verordnung zur Qua-
lität der Netzdienstleistung für an das Netz 
angeschlossene Endverbraucher zu erlassen. 
Diese Verordnung wurde am 29. Mai 2012 
veröffentlicht und trat mit 1. Jänner 2013 
in Kraft. Die Verordnung enthält einheitliche 
Standards für die kommerzielle und techni-
sche Qualität der Netzdienstleistung sowie 
Standards in Bezug auf die Behandlung von 
Versorgungsunterbrechungen.

Im Jahr 2012 wurde die für die Durchführung 
von Netzzutritten benötigte Zeit nicht direkt 
überwacht. Da die individuellen Gegebenhei-
ten und Bedürfnisse der Netzzugangsberech-
tigten stark variieren, wurde von einem Mo-
nitoring der Anschlusszeiten auch in der am 
29. Mai 2012 veröffentlichten Verordnung 
zur Qualität der Netzdienstleistung abgese-
hen. Für das Jahr 2013 wird die Kennzahl ge-
mäß dieser Verordnung erstmalig zu melden 
sein. Die Zeit, welche für die Beantwortung 
von Anträgen auf Netzzutritt benötigt werden
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kann, ist mit maximal 14 Tagen festgesetzt. 
Weiters muss eine verbindliche Frist für die 
Durchführung des Netzzutritts vereinbart 
werden. Die für Reparaturen und Wartun-
gen benötigte Zeitspanne wird durch die mit 
1. März 2013 in Kraft getretende Gas-
Monitoring-Verordnung (§ 131 GWG 2011) 
überwacht.

umsetzung der gesetzlichen 
vorgaben in tarifverfahren
Im Gasverteilernetzbereich wurde für 2012 
die Kostenermittlung zum letzten Mal anhand 
der Systematik für die erste Regulierungspe-
riode durchgeführt. Für die zweite Regulie-
rungsperiode (1. Jänner 2013 bis 31. Dezem-
ber 2017) wurde der Regulierungsrahmen 
geringfügig angepasst und damit die Entgelte 
für 2013 erstmals nach der angepassten Sys-
tematik bestimmt. Zwar wurde der Zielwert 
(Effizienzziel) mit Ende 2017 unverändert 
beibehalten, jedoch wurde auf Basis einer 
geprüften Kostenbasis des Geschäftsjahres 
2011 und anhand eines Zielerreichungsgra-
des der Kostenpfad für die zweite Periode 
neu „eingestellt“. Weiters wurden sowohl die 
Erweiterungsfaktoren (Betriebskosten- und 
Investitionsfaktoren) als auch der Finanzie-
rungskostensatz einer Revision unterzogen. 
Darüber hinaus wurde im Rahmen der Regu-
lierungsformel ein Qualitätselement einge-
führt, welches jedoch bis auf weiteres keine 
Wirkung entfalten wird.

Laut § 79 GWG haben die den Entgelten zu-
grunde liegenden Kosten dem Grundsatz der 
Kostenwahrheit zu entsprechen und sind 
differenziert nach Netzebenen zu ermitteln. 

Dem Grunde und der Höhe nach angemesse-
ne Kosten sind zu berücksichtigen. Investitio-
nen sind in angemessener Weise ausgehend 
von den ursprünglichen Anschaffungskosten 
sowie den Finanzierungskosten zu berück-
sichtigen. Für die Ermittlung der Kosten sind 
Zielvorgaben zugrunde zu legen, die sich am 
Einsparungspotenzial der Unternehmen ori-
entieren. Dabei sind die festgestellten Kos-
ten sowohl um generelle Zielvorgaben, die 
sich an Produktivitätsentwicklungen orien-
tieren, als auch um die netzbetreiberspezifi-
sche Teuerungsrate anzupassen. Individuelle 
Zielvorgaben können aufgrund der Effizienz 
der Netzbetreiber berücksichtigt werden. Der 
Zeitraum zur Realisierung der Zielvorgaben 
(Zielerreichungszeitraum) kann durch die 
Regulierungsbehörde im jeweiligen Kosten-
bescheid in ein- oder mehrjährige Regulie-
rungsperioden unterteilt werden. Beeinflusst 
das vertikal integrierte Gasunternehmen die 
Kosten des Netzbetreibers durch Verrechnun-
gen, muss der Netzbetreiber diese Kosten 
ausreichend belegen. Um Quersubventionen 
zwischen Übertragungs-, Verteilungs- und Ver-
sorgungstätigkeiten zu verhindern, hat daher 
das vertikal integrierte Gasunternehmen auf 
Verlangen der Regulierungsbehörde die Kal-
kulationsgrundlage für die Verrechnungen 
vorzulegen.

Festsetzung Netztarife Fernleitungen 
und Verteilnetze
Für die Novelle der Gas-Systemnutzungsent-
gelte-Verordnung (GSNE-VO 2013 Novelle 
2013) waren, wie schon in den Jahren zuvor, 
die Investitionen in die Süd- bzw. Westschie-
ne mit einem geplanten gesamten Investi-
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tionsvolumen von mehr als 600 Mio. EUR 
bis voraussichtlich Ende 2013 wesentliche 
Rahmenbedingungen für die Entwicklung der 
Entgelte. Inzwischen wurden Investitionen 
in Höhe von 402 Mio. EUR getätigt, hieraus 
resultierten bereits Kapitalkosten (Abschrei-
bungen und Finanzierungskosten) von über 
30 Mio. EUR, welche durch die Netzentgelte 
zusätzlich zu tragen sind. Die Süd- und West-
schiene sind ein wesentlicher Einflussfaktor 
für die Kostenermittlung, da die Investitions-
abgeltung beinahe 32 % der Kosten der Fern-
leitungen bzw. rund 6,4 % der gesamten Netz-
kosten der Regelzone Ost ausmachen.

Um auch im Verteilnetz Investitionen und 
zusätzliche Betriebskosten während der An-
reizregulierung abdecken zu können, wird für 
Verteilnetzbetreiber ein Investitions- und Be-
triebskostenfaktor gewährt, der zusätzliche An-
reize für Investitionen im Verteilnetz (vor allem 
Verdichtung und damit bessere Ausnutzung 
des bestehenden Leitungsnetzes) bringen soll. 
Diese beiden Faktoren stellen sicher, dass Ver-
teilnetzbetreiber ihre bestehenden Gasnetze 
sicher und zuverlässig betreiben können und 
darüber hinaus auch Erweiterungen zur Gewin-
nung neuer Kunden ermöglicht werden. Die Ta-
rifierungsmenge ist, im Gegensatz zum letzten 
Jahr, wieder gesunken. Als Mengenbasis wird 
ein Drei-Jahres-Mittel der letzten verfügbaren 
Jahre herangezogen, für die Novelle der Gas-
Systemnutzungstarife-Verordnung (GSNT-VO 
2008 Novelle 2012) wurden die Mengen des 
Jahres 2008 bis 2010 herangezogen, für die 
ab 1. Jänner 2013 in Kraft getretene Gas-
Systemnutzungsentgelte-Verordnung GSNE-VO 
2013 die Mengen des Jahres 2009 bis 2011. 

Aufgrund des eingeschränkten Kraftwerksein-
satzes kam es zu einer Senkung der Tarifie-
rungsmenge um rund 3 %.

Aufgrund der im Jahr 2012 durchgeführten 
Kostenprüfung der Gasverteilernetzbetreiber 
zur Ermittlung der Kostenbasis für das Jahr 
2013, welche entsprechend der Regulie-
rungsparameter für die 2. Anreizregulierungs-
periode in Gas angepasst wurde, konnten die 
kostentreibenden und somit tariferhöhenden 
Auswirkungen, bedingt durch die Entwicklung 
der Tarifierungsmenge und Investitionstätig-
keit, zum großen Teil ausgeglichen werden. 
Durch die für die GSNE-VO 2013 erstmals 
angewandte neue Methodik der Kostenwäl-
zung ist die Spreizung der Tarifentwicklung 
zwischen den einzelnen Bundesländern deut-
lich unterschiedlich. In den Netzbereichen 
Burgenland, Kärnten, Niederösterreich und 
Salzburg sind diese Faktoren relativ stabil und 
es ergeben sich für diese Netzbereiche daher 
geringfügige Änderungen der Netznutzungs-
entgelte. Stärkere Änderungen gibt es etwa 
im Netzbereich Steiermark, wobei hier die Än-
derungen sehr stark durch die Investitionen in 
die Südschiene getrieben sind, denen jedoch 
aufgrund der Marktlage für Gaskraftwerke kei-
ne steigende Absatzmenge gegenübersteht. 
Im Netzbereich Wien kam es zu einer maßgeb-
lichen Erhöhung der Netzentgelte, die in ers-
ter Linie auf die massive Erhöhung der nicht 
beeinflussbaren Kosten gemäß § 79 Abs. 6 Z 
4 GWG 2011 zurückzuführen ist. Die Senkung 
der Entgelte im Netzbereich Oberösterreich 
ist zu einem Teil auf die neue Methodik der 
Kostenwälzung zurückzuführen, zum ande-
ren Teil durch Mengensteigerungen bedingt. 
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Die Netzbereiche Tirol und Vorarlberg sind 
aufgrund separater Verteilgebiete nicht von 
der Umstellung der Kostenwälzungsmethodik 
betroffen. Die Entwicklung der Netznutzungs-
entgelte resultiert einerseits aus den Kosten- 
und Mengenentwicklungen der Netzbereiche 
und andererseits aus Änderungen hinsichtlich 
des neuen Marktmodells. Darüber hinaus ist 
festzuhalten, dass der Netztarif eines durch-
schnittlichen Haushaltskunden (15.000 kWh) 
seit der völligen Liberalisierung der österrei-
chischen Gasmärkte im Oktober 2002 um 
mehr als 3 % gesenkt wurde.

Aktuell wurden die Netznutzungsentgelte im 
Gasbereich somit mit 1. Jänner 2013 durch 
eine entsprechende Novelle der Gas-System-
nutzungstarife-Verordnung (GSNT-VO 2013 
Novelle 2013) angepasst. Wie auch im Strom-
bereich seit dem Jahr 2011 wurde 2012 die 
Entgeltermittlung erstmals im Rahmen eines 
Bescheidverfahrens abgewickelt. Netzbetrei-
ber haben analog zu den Stromnetzen einen 
Bescheid über ihre festgestellte Kosten- und 
Mengenbasis als Grundlage für die Entgelte 
des Jahres 2013 erhalten. 

Methodengenehmigung
Seit 1. Jänner 2007 erfolgte der Erdgastransit 
im Fernleitungsnetz zu den von der E-Control-
Kommission genehmigten Allgemeinen Be-
dingungen und Tarifberechnungsmethoden. 
GWG 2011 legt fest, dass die Ermittlung der 
Systemnutzungsentgelte im Fernleitungsnetz 
durch Verordnung der Regulierungskommissi-
on gem. § 70 Abs. 1 letzter Satz GWG 2011 zu 
erfolgen hat. Diese Verordnung erfolgt gem. 
§ 82 GWG 2011 auf Basis einer vom Vorstand 

der E-Control zu genehmigenden Methode, 
wobei im gleichen Bescheid die Kosten und 
das Mengengerüst festzusetzen sind.

Die Methode hat den Anforderungen des Art. 
13 der Verordnung (EG) Nr. 715/2009 (ABl. 
L Nr. 211 vom 14. August 2009, S. 36) zu 
entsprechen. Nach diesen Bestimmungen 
müssen die Tarife der Notwendigkeit der 
Netzintegrität und deren Verbesserung Rech-
nung tragen, die Ist-Kosten widerspiegeln, 
soweit diese Kosten denen eines effizienten 
und strukturell vergleichbaren Netzbetreibers 
entsprechen und eine angemessene Kapital-
rendite umfassen. Es ist sicherzustellen, dass 
für die Fernleitungsnetzbetreiber Anreize be-
stehen, einerseits die Effizienz zu steigern und 
andererseits auch notwendige Investitionen 
angemessen durchführen zu können. Erlöse 
aus marktorientierten Kapazitätsvergabe-
verfahren sind bei der Erstellung der Metho-
de zu berücksichtigen. Darüber hinaus legt 
§ 82 Abs. 1 GWG 2011 fest, dass § 80 GWG 
2011 sinngemäß anzuwenden ist. Demnach 
müssen die Finanzierungskosten die ange-
messenen Kosten von Eigen- und Fremdka-
pital umfassen, wobei die Verhältnisse des 
Kapitalmarktes und die Kosten für Ertrags-
steuern zu berücksichtigen sind. Auch geför-
derte Finanzierungen sind angemessen zu 
berücksichtigen.

Die durch Anwendung der Methode durch den 
Fernleitungsnetzbetreiber ermittelte Höhe 
der Kosten sowie das Mengengerüst sind der 
Regulierungsbehörde nachzuweisen und zu 
belegen. Die Genehmigung hat jedenfalls zu 
erfolgen, wenn die Voraussetzungen gemäß 
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§ 82 Abs. 1 und 2 GWG 2011 erfüllt sind und 
die aus diesen Methoden resultierenden Ta-
rife nicht wesentlich über dem Durchschnitt 
veröffentlichter Fernleitungstarife (Fernlei-
tungsentgelte), die der Regulierungsbehörde 
gleichzeitig mit der zu genehmigenden Metho-
de vorzulegen sind, für vergleichbare Trans-
portleistungen auf vergleichbaren Leitungs-
systemen in der Europäischen Union liegen.

Es wurden somit im Zuge der Verfahren mit 
den drei Fernleitungsnetzbetreibern in Öster-
reich einerseits die in der Methode 2007 
prognostizierten Kosten und Erlöse mit den 
tatsächlich angefallenen Kosten und Erlösen 
verglichen und die Differenzen aufgerollt. 
Andererseits wurden die von den Unterneh-
men für die nächsten Jahre prognostizierten 
Kosten, Investitionen und kompromittierten 
Kapazitäten einer Prüfung unterzogen und 
nach mehreren Korrekturrunden schlussend-
lich die von den Unternehmen jeweils einge-
reichte Methode vom Vorstand der E-Control 
per Bescheid genehmigt. Dadurch war die 
Voraussetzung geschaffen, dass die Regulie-
rungskommission die Entry/Exit-Entgelte fest-
setzen konnte.

Gastransport
Die Vergabe von Entry- und Exit-Kapazität er-
folgt gemäß § 6 GMMO-VO 2012 ab 1.4.2013 
durch Versteigerung. Die Erläuterungen zum 
§ 6 GMMO-VO 2012 sehen dazu vor, dass die 
Fernleitungsnetzbetreiber bei der Versteige-
rung die im ENTSOG Network Code zu Kapa-
zitätsallokation (CAM Network Code) definier-
ten Kapazitätsprodukte mit den definierten 
Vorlaufzeiten verwenden sollen. 

Der CAM Network Code sieht folgenden Aukti-
onskalender vor:
>	 Auktion von Jahreskapazität findet jedes 

Jahr am 1. Montag im März statt (in Aus-
nahme zum CAM NC fand die Auktion von 
Jahreskapazität 2013 am 1. Montag im 
Mai statt).

>	 Auktion von Quartalskapazität findet jedes 
Jahr am 1. Montag im Juni statt.

>	 Auktion von Monatskapazität findet jeden 
Monat am 3. Montag des Monats statt.

>	 Auktion von Tageskapazität findet jeden 
Tag um 16.30 Uhr15 statt.

>	 Vergabe von Within-Day-Kapazität findet 
jede Stunde während eines Gastags statt.

Standardkapazitätsprodukt	H äufigkeit der Auktionen	A nzahl der Produkte pro Auktions- 
		  termin und Grenzkopplungspunkt

Jahr	 jährlich	 15

Quartal	 jährlich	 4

Monat	 monatlich	 1

Tag	 täglich	 1

Within Day	 stündlich	 1 (Rest of the Day)

Tabelle 7
Standardkapazitätsprodukte 
gem. CAM Network Code

Standardkapazitätsprodukte gem. CAM Network Code

Quelle: E-Control

15	  Entspricht Mitteleuropäischer (Sommer-)Zeit (ME(S)Z)
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Gas Connect Austria, TAG und BOG haben 
sich an der neu gegründeten europäischen 
Kapazitätsplattform „PRISMA“ beteiligt, die 
mit 1.4.2013 operativ ist. Die drei Fernlei-
tungsnetzbetreiber versteigern sämtliche Ka-
pazitäten seit 1.4.2013 über PRISMA.

Gemäß CAM Network Code kommt für Jah-
res-, Quartals- und Monatskapazität der 
Ascending-Clock-Auktionsalgorithmus zur An-
wendung. Dabei wird in mehreren Runden 
schrittweise, zuerst in großen Schritten und 
zum Schluss in kleinen Schritten, der Preis er-
höht, um den Markträumungspreis („Clearing 
Price“) zu ermitteln. Die Anzahl der Runden 
ist nicht limitiert. Interessierte Netzbenut-
zer geben in jeder Runde zum angegebenen 
Preis die nachgefragte Kapazitätsmenge auf 
der neuen PRISMA-Plattform ein. Übersteigt 
die nachgefragte Kapazitätsmenge die ange-
botene Kapazität, so wird durch die schritt-
weise Erhöhung des Preises jener Preis er-
mittelt (Markträumungspreis) bei dem sich 
Kapazitätsnachfrage und -angebot bestmög-
lich decken.

Für Day-Ahead- und Within-Day-Auktionen 
ist es aufgrund der Kurzfristigkeit notwen-
dig, ein vereinfachtes Verfahren vorzusehen. 
Es kommt daher ein einstufiges Verfahren 
mit Abbildung einer Gebotskurve (Uniform 
Price-Auktionsalgorithmus) zur Anwendung. 
Interessierte Netzbenutzer haben auf der 
neuen PRISMA-Plattform die Möglichkeit, 
eine Gebotsliste einzustellen, in der sie für ihr 
Unternehmen bis zu 10 Preis-Mengen-Kom-
binationen mit jeweils einer Mindestmenge 
abgeben.

Engpassmanagement
Mit der Gas-Marktmodell-Verordnung 2012 
wurden bereits einige Bestimmungen des 
Beschlusses der Kommission vom 24. Au-
gust 2012 zur Änderung von Anhang I der 
Verordnung (EG) Nr. 715/2009 hinsichtlich 
Engpassmanagement in österreichischem 
Recht verankert. Neben dem „Use-it-or-lo-
se-it“-Mechanismus für verbindliche „Day-
ahead“-Kapazität, welcher mit 1.10.2013 in 
Kraft treten wird, wurde auch der „Use-it-or-
lose-it“-Mechanismus für langfristige Kapazi-
tät umgesetzt, welcher bereits seit 1.1.2013 
in Kraft ist. 

Mit 1.10.2013 wird auch die Rückgabe kon-
trahierter Kapazität von den Fernleitungs-
netzbetreibern ermöglicht. Die Umsetzung 
eines Überbuchungs- und Rückkaufsystems 
wird von den Fernleitungsnetzbetreibern ge-
prüft und dessen Einführung von der Regulie-
rungsbehörde auf Basis der von den Fernlei-
tungsnetzbetreibern vorgelegten Ergebnisse 
bewertet.

Compliance
Art. 41 (1) (d) wurde einerseits durch 
§ 21 Abs. 6 E-ControlG umgesetzt, wonach 
E-Control allen einschlägigen rechtsverbind-
lichen Entscheidungen der Agentur und der 
Europäischen Kommission nachkommt und 
sie durchführt. Andererseits sind auch in 
den spezifischen Spezialbestimmungen zur 
Zertifizierung (§ 119 GWG 2011, Art. 3 VO 
EG 715/2009) oder zu Ausnahmegeneh-
migungen von neuen Infrastrukturen (§ 42 
GWG 2011) Regelungen enthalten, wonach 
die Regulierungsbehörde die Stellungnahme 
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etwa der Europäischen Kommission so weit 
wie möglich zu berücksichtigen bzw. der Ent-
scheidung nachzukommen hat.

E-Control hat vier Zertifizierungsverfahren. 
Nach Abgabe der Stellungnahmen der Euro-
päischen Kommission hatte E-Control diesen 
so weit wie möglich nachzukommen, sodass 
zwei Fernleitungsnetzbetreiber zertifiziert 
werden konnten, hingegen der Antrag von 
zwei anderen Fernleitungsnetzbetreibern ab-
gewiesen wurde.

Weiters hat E-Control ein Verfahren auf Ver-
längerung einer Ausnahmegenehmigung 
auf Grundlage des § 42 Abs 13 GWG 2011 
geführt. Nach der Entscheidung der Europä-
ischen Kommission hatte E-Control dieser 
Entscheidung nachzukommen.

Grenzüberschreitende Zusammen-
arbeit mit anderen Behörden
Nach dem Abschluss der ersten Phase des 
Projektes zu Einrichtung einer Central Eastern 
European Trading Region (CEETR) zwischen 
der Tschechischen Republik, der Slowakei 
und Österreich laufen die Vorbereitungen für 
den Start der 2. Projektphase. Während in der 
ersten Phase die Grundsätze des Kapazitäts-, 
Tarif- und Bilanzierungsmodells erarbeitet 
wurden, soll in der 2. Phase nun ein detaillier-
tes Modell entwickelt werden, das als Basis 
für eine Implementierungsentscheidung die-
nen soll. Spezieller Fokus der 2. Phase wird 
auf der konkreten Ausgestaltung des Tarifmo-
dells liegen sowie in der Ausgestaltung des in-
stitutionellen Setups. Der Start der 2. Phase 
verzögert sich allerdings, da vor allem vom 
slowakischen Regulator das Commitment für 
den Start der Phase 2 fehlt.

Aufbringung und Verwendung 
von Gas
Gasverbrauch
2012 ging die inländische Erdgasabgabe an 
Endkunden um 4,6 % auf 91.204 GWh oder 
8.151 Mio. Nm3 zurück. Ein wesentlicher Ein-
flussfaktor war dabei die Temperaturentwick-
lung, wobei der höhere Heizbedarf im Februar 
und Dezember durch deutlich mildere Tempe-
raturen und damit einen geringeren Heizbe-
darf in den anderen Wintermonaten mehr als 
kompensiert wurde. Der zweite wesentliche 

Einflussfaktor auf den Gasverbrauch dürfte 
die ausgezeichnete Wasserführung der ös-
terreichischen Flüsse gewesen sein, was zu 
einem Rückgang der kalorischen Erzeugung 
insgesamt um 16,0% führte. Die Gaskraft-
werke erzeugten 2012 um 21,8% weniger als 
2011, was auf den zusätzlichen Einfluss der 
Temperatur über den Fernwärmebedarf zu-
rückzuführen ist.

Auch im Erdgasbereich war die Verbrauchs-
entwicklung in den einzelnen Monaten sehr 

Entwicklung des Wettbewerbs
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unterschiedlich. Die Bandbreite reichte von 
Rückgängen um 1,776 GWh bzw. 16,9 % 
etwa im März bis zu Verbrauchssteigerungen 
um 2.347 GWh bzw. 20,3 % im Februar.

Importe und Exporte 
Die physikalischen Erdgasimporte gingen insge-
samt um 7,5 % oder 36.706 GWh auf 451.493 
GWh zurück. Gleichzeitig wurden die physika-
lischen Erdgasexporte um 4,1 % oder 15.785 
GWh auf 368.683 GWh verringert. Damit redu-
zierte sich der physikalische Importüberschuss 
um 20.921 GWh auf nunmehr 82.810 GWh.

Auffallend bei der saisonalen Betrachtung ist, 
dass Österreich im Februar 2012 erstmals 
zu einem Netto-Exporteur wurde, was auf zu-
sätzliche Ausfuhrmengen aus den oberöster-
reichischen Speicher- und Produktionsstätten 
nach Deutschland zurückzuführen war.

Wettbewerb am GroSShandelsmarkt
Gesetzliche Grundlagen des Monitoring
Gemäß Art. 41 Abs. 1 lit. j der Richtlinie 
2009/73/EG vom 13. Juli 2009 über ge-
meinsame Vorschriften für den Erdgasbin-
nenmarkt, ABl. Nr. L 211 vom 14.08.2009 
S. 94, haben die Regulierungsbehörden die 
Aufgabe, den Grad und die Wirksamkeit der 
Marktöffnung und den Umfang des Wettbe-
werbs auf Großhandels- und Endkunden-
ebene, einschließlich Erdgasbörsen, Preise 
für Haushaltskunden (einschließlich Voraus-
zahlungssysteme), Versorgerwechselraten, 
Abschaltraten, Gebühren für Wartungsdiens-
te, Durchführung von Wartungsdiensten und 
Beschwerden von Haushaltskunden sowie 
etwaige Wettbewerbsverzerrungen oder -be-

schränkungen zu überwachen und zu diesem 
Zweck relevante Informationen bereitzustel-
len. Diese Vorgabe ist mit § 131 GWG 2011 
in nationales Recht implementiert worden.

Mit der Gas-Monitoring-Verordnung – GMO-VO, 
BGBl. II Nr. 63/2013, wurde der Verordnungs-
ermächtigung von § 131 Abs. 2 GWG 2011 
Rechnung getragen, und es wurden die zu 
erhebenden Daten inkl. Personenkreis, Häu-
figkeit, Einheiten etc. genauer determiniert.

Der Wettbewerb um Endkunden wird maß-
geblich durch die Wettbewerbsbedingungen 
in den vorgelagerten Märkten bestimmt. 
Eine Betrachtung der Wettbewerbssituati-
on muss daher die gesamten Teilmärkte in 
der Wertschöpfungskette der Gaswirtschaft 
umfassen: Gasbeschaffungsmärkte (Groß-
handelsebene), Transport, Speicherung, Aus-
gleichsenergiebereitstellung, Verteilung und 
Absatzmärkte. 

Der Gasgroßhandel findet über langfristige 
(Import-)Verträge statt, aber auch verstärkt 
an Spot- und Terminmärkten. Die Bedeutung 
dieser Spot- und Terminmärkte in der Gas- 
und Flexibilitätsbeschaffung hat zugenom-
men, Preise auf diesen Märkten gehen inzwi-
schen auch in die Preisanpassungsklauseln 
langfristiger Verträge ein. 

Wesentlich für den Handel ist die tägliche 
Transparenz über die Fundamentaldaten 
wie Transport- und Speicherflüsse. Dieser 
Entwicklung tragen die gestiegenen Trans-
parenzvorschriften in der Verordnung (EG) 
Nr. 715/2009 über die Bedingungen für den 
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Zugang zu den Erdgasfernleitungsnetzen, 
ABl. Nr. L 211 vom 14.08.2009 S. 36 sowie 
der Verordnung (EU) 1227/2011 des Euro-
päischen Parlaments und des Rates über die 
Integrität und Transparenz des Energiegroß-
handelsmarktes, ABl. Nr. L 326 vom 8. De-
zember 2011 S. 1 (REMIT – Regulation for 
Wholesale Energy Market Integrity and Trans-
parency) Rechnung. Um Preisentwicklungen 
analysieren zu können, ist die Erhebung von 
Fundamentaldaten unerlässlich. 

In die Endkundenpreise gehen die Kosten der 
Lieferanten und Händler für die Gasbeschaf-
fung, die Beschaffung der Ausgleichsenergie 
und die Nutzung der Transport- und Speicher-
kapazitäten ein. 

Die in der GMO-VO  erhobenen Daten sind von
der E-Control insbesondere zur Erfüllung ihrer 

unter § 21 Abs. 2 Z 3 E-Control-Gesetz 
(E-ControlG), BGBl. I Nr. 110/2010 idF BGBl. I
Nr. 107/2011 festgelegten Verpflichtungen 
(Untersuchungen, Gutachten und Stellung-
nahmen über die Markt- und Wettbewerbs-
verhältnisse im Erdgasbereich) sowie zur 
Erfüllung der Verpflichtung zur Erstellung 
eines Monitoring-Berichtes gem. § 28 Abs. 1 
und Abs. 2 E-ControlG (Art. 41 Abs. 1 lit. e der 
Richtlinie 2009/73/EG) heranzuziehen. 

Ergebnisse des Monitorings
Für das Jahr 2012 kann sich die E-Control le-
diglich auf öffentlich verfügbare und statisti-
sche Daten beziehen, da die oben erwähnte 
Gas-Monitoring-VO noch nicht in Kraft war.

Im Jahr 2012 lag der CEGH-Day-ahead-Preis 
bei durchschnittlich 26 Euro per MWh. Im Ver-
gleich dazu betrug der durchschnittliche Preis 

CEGH Day Ahead Spotmarkt in €/MWh
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	CE GH	NC G	A bweichung	 Markt mit 
				    höchstem Preis

Q1 2012	 25,23	 24,40	 0,83	 CEGH

Q2 2012	 26,40	 24,45	 1,95	 CEGH

Q3 2012	 25,77	 24,81	 0,97	 CEGH

Q4 2012	 26,98	 27,15	 0,17	 NCG

Q1 2013	 26,77	 28,11	 1,34	 NCG

Tabelle 8
Differenzen zwischen CEGH- 

und NCG-Spotpreisen

Durchschnittlicher Day-Ahead-Preis in €

Quelle: CEGH, NCG; eigene Berechnungen

im Jahr 2011 etwa 24 Euro per MWh. 2012 
lagen die Preise in einer schmalen Bandbrei-
te zwischen 25 Euro und 27 Euro per MWh für 
den Großteil des Jahres. Die einzige bemerk-
bare Abweichung fand im späten Jänner bzw. 
im frühen Februar statt. Während diesem 
Zeitraum wurden Höchstpreise von 39,50 
Euro per MWh aufgezeichnet – die höchsten 
Angaben, welche von CEGH jemals erfasst 
wurden. Die Gründe dafür lassen sich sowohl 
auf der Nachfrage- als auch auf der Angebots-
seite finden. Auf der Angebotsseite wurden 
die russischen Gaslieferungen zu dieser Zeit 
um 30 Prozent reduziert. Zusätzlich wurden 
in Österreich zweistellige Minus-Grade bei der 
Außentemperatur gemessen, was die Endver-
braucher-Nachfrage erhöhte.

Im Jahr 2012 lag der CEGH-Day-ahead-Preis 
um durchschnittlich 0,90 Euro per MWh höher 
als der vergleichbare Preis von Net Connect 
Germany (NCG). Verglichen damit, war der 
CEGH-Day-ahead-Preis im Jahr 2011 durch-
schnittlich etwa 0,80 Euro per MWh höher als 
bei NCG. Im Quartal 4/2012 und im Quartal 
1/2013 lagen die CEGH-Preise jedoch um ei-
niges niedriger als bei NCG (siehe Tabelle 8).

Die sinkende Gas-Nachfrage in Italien auf-
grund der besonders schwierigen wirtschaft-
lichen Lage hat die Nachfrage von italieni-
schen Händlern bei CEGH laut Marktberichten 
reduziert. Dies hat dazu geführt, dass der 
CEGH-Preis unter den NCG-Preis gefallen ist 
(im Quartal 4/2012 lag der CEGH-Preis etwa 
0,20 Euro per MWh unter dem NCG-Preis). 
Seit Anfang April 2013 ist der CEGH-Preis wie-
der höher als NCG.

Im Jahr 2012 haben die OTC gehandelten 
Volumina 46,8 Milliarden m³ erreicht. Dieser 
Wert lag 2011 im Vergleich dazu bei 38,9 Mrd. 
m³. Um den Jahreswechsel 2012/2013 kam 
es durch die Umstellung auf das neue Markt-
modell kurzfristig zu einer Reduktion der Han-
delsvolumina. 2012 betrug die durchschnitt-
liche Churn Rate 3,53 verglichen mit 3,38 im 
Jahr 2011. Bei CEGH Exchange an der Wiener 
Börse wurden 3,06 TWh gehandelt. 

Im Jahr 2012 wurden die Vorbereitungen für 
den Wechsel des österreichischen Gasmarkts 
von einem physischen zu einem virtuellen 
Handelspunkt mit 1. Jänner 2013 getroffen. 
Dies ist die Folge des im Oktober 2011 ver-
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abschiedeten österreichischen Gasmarkt-
Gesetzes. Ziel dieses Gesetzes ist es, durch 
einfacheren Markteintritt mehr neue Markt-
teilnehmer anzuziehen und so Liquidität und 
Wettbewerb zu fördern. Das Gesetz wird au-
ßerdem eine Harmonisierung zwischen dem 
Fernleitungs- und Verteilernetz vorantreiben. 

Der Start des virtuellen Handelspunktes am 
1. Jänner 2013 verlief parallel mit der Einfüh-
rung des Within-Day-Gas-Exchange-Markts. 
Dies erlaubte dem Marktgebiet-Manager, 
Gas Connect Austria, und dem Verteilnetz-
betreiber, Austrian Gas Grid Management 
(AGGM), mit Ausgleichsenergie zu handeln. 
Überdies haben aktive Mitglieder von CEGH-
Gas-Exchange auch den Within-Day-Markt 
genutzt, um ihre Handelsaktivitäten zu opti-
mieren.

Ab April wurde es für Fernnetzbetreiber ver-
pflichtend, grenzüberschreitende Transport-
kapazität zu bündeln. Seit 1. April 2013 bie-
ten österreichische Netzbetreiber verfügbare 
Transportkapazitäten über die PRISMA Platt-
form via Versteigerungen an – eine fairere 
Methode für neue Marktteilnehmer als der 
ehemalige „first-come-first-served“ Ansatz.
  
Ab Oktober 2013 werden die zwei Marktgebie-
te Tirol und Vorarlberg an Deutschlands NCG- 
Marktgebiete angebunden. Der Grund dafür 
ist, dass diese beiden Marktgebiete bereits 
bessere Verbindungen mit NCG als mit dem 
österreichischen Marktgebiet Ost haben. Als 
Verteilnetzbetreiber wird AGGM grenzüber-
schreitende Kapazität für alle Marktteilneh-
mer buchen und Ausgleichsenergie bei NCG 
beschaffen. 

Handelsvolumina am CEGH Hub in Mrd. m3
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Das neue österreichische Markt-Modell hat 
auch ein „use-it-or-lose-it“-Regime für Day-
ahead-Kapazität eingeführt. Netzbetreiber 
sind verpflichtet, mindestens 10% der jähr-
lichen technischen grenzüberschreitenden 
Kapazität für Verträge von einer Dauer von 
weniger als vier Monaten zu reservieren.

Wettbewerb im Endkundenmarkt 
Der Endkundenmarkt Gas teilt sich im Allge-
meinen in zwei Segmente auf: 
1.	Massenkundenmarkt (Kleinkundenmarkt): 

Haushalte, Gewerbe, Landwirtschaft und 
sonstige Kleinverbraucher, die weniger als 
400.000 kWh Gas im Jahr verbrauchen. 
Diesen Kunden wird ein standardisiertes 
Lastprofil zugewiesen. Die Lieferanten sind 
verpflichtet, ihre Preise für Kleinkunden zu 
veröffentlichen.

2.	Sondervertragskundenmarkt: Gewerbe, In-
	 dustrie und Dienstleistungsbetriebe mit 

einem Jahresverbrauch von mehr als 
400.000 kWh und einem gemessenen 
Lastprofil. Diese Kunden handeln ihre Be-
zugskonditionen mit dem Lieferanten indi-
viduell aus. 

Angebot 
Massenkundenmarkt
Haushalts- und Kleinkunden haben in der 
Regel kurzfristige Verträge ohne Mindestab-
nahmeverpflichtungen, die keine explizite 
Preisgleitklausel mit Anbindung an die Ölpro-
duktpreise enthalten, sondern sprungfixe Preis-
modelle sind. Dabei wird der Gaspreis in unre-
gelmäßigen, vom Gaslieferanten bestimmten 
Zeitabständen angepasst. Dies bedeutet, dass 
eine Senkung oder Steigerung der Heizölpreise 

und damit der Einstandskosten der Unterneh-
men keine unmittelbare Auswirkung auf die 
Gaspreise der Endkunden hat, sondern in der 
Regel zeitverzögert weitergegeben wird. 

Mitte November ist die Montana Energie, 
ein deutsches Unternehmen den österreichi-
schen Markt getreten und bietet die Versor-
gung von Haushalten und Gewerbebetrieben 
im Marktgebiet Ost an. Dadurch setzte sich 
auch der Anstieg der Produktanzahl aus dem 
Jahr 2011 im Jahr 2012 weiter fort. Wäh-
rend die Haushaltskunden noch Mitte 2011 
je nach Region zwischen 7 und 8 Produkten 
wählen konnten, standen Ende 2012 zwi-
schen 13 bis 15 Produkten von 10 (max. 13) 
Anbietern zur Auswahl. Dagegen konnten in 
den Marktgebieten Tirol und Vorarlberg die 
Kunden nach wie vor nur zwischen 2 bis 3 
Produkten auswählen. Der einzige alternative 
Anbieter war goldgas. 

Marktkonzentration 
Die Marktkonzentration ist im Kleinkunden-
markt um acht Prozentpunkte von 4.047 
auf 3.726 gesunken. Dennoch ist sie immer 
noch sehr hoch und liegt deutlich über dem 
kritischen Wert von 1.80016. Der kumulierte 
Marktanteil der drei größten Lieferanten für 
das Jahr 2012 beläuft sich auf 72%, jener der 
fünf größten Lieferanten auf 81%. Die zehn 
größten Unternehmen beliefern 94% der 
Nachfrager. 

Den größten Marktanteil in diesem Markt-
segment hat die EnergieAllianz über ihre Ver-
triebsgesellschaften Wienenergie, EVN und 
Energie Burgenland mit ca. 60%17.  

16	 Quelle: Erhebungsbogen Marktstatistik, Berechnungen E-Control
17 	Vgl. Angaben auf Homepage der Energieallianz; www.energieallianz.at
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Produktgestaltung und Marketing
Die Produkte unterscheiden sich im Wesent-
lichen dadurch, dass manche als Onlinepro-
dukte oder Produkte mit einer Preisgarantie 
angeboten werden. Die Onlinetarife sind 
günstiger als die Premiumprodukte. Manche 
Anbieter bieten im Rahmen ihrer Premium-
produkte einen Rabatt für die Onlinekommu-
nikation und/oder Bankeinzug an.

Die Rabatte erhalten die Kunden vor allem 
als Neukunden im ersten Vertragsjahr. 

Einige Lieferanten bieten jedoch auch soge-
nannte unbedingte Rabatte an, die jedem 
Kunden verrechnet werden. Besonders für 
Westösterreich war diese Rabattgruppe in 
den letzten Jahren von großer Bedeutung, hat 
aber durch sukzessive Rabattreduzierung viel 
an ihrer Kraft verloren.  

Anfang des Jahres 2012 haben einige Anbieter 
ihre Energiepreise erhöht. Bis zum Jahresende 
wurden fast keine Änderungen vorgenommen. 

Großkundenmarkt
Über die Marktanteile für die Belieferung leis-
tungsgemessener Kunden werden keine Da-
ten erhoben. Im Großkundenmarkt werden 
unterschiedliche Preismodelle angeboten. 

Nachfrage 
Struktur 
Die gesamte Gasabgabe an Endkunden ist im 
Jahr 2012 auf 91.200 GWh weiter gesunken, 
ein Minus von 4,6% gegenüber dem Vorjahr, 
wobei das Minus im Industriebereich noch stär-
ker ausgefallen ist, da im Haushaltsbereich der 
Verbrauch sogar um 2,6 % gestiegen ist. Die 
Anzahl der Zählpunkte von 1,35 Mio. hat sich 
im gleichen Zeitraum geringfügig reduziert, was 

Quelle: E-Control

Abbildung 30
Versorgerwechsel und 
Wechselraten 2010–2012, 
bezogen auf die Anzahl der 
Zählpunkte
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Quelle: E-Control

Einsparungspotenzial durch LieferantenWechsel in €/a

Abbildung 31
Entwicklung Einsparungs-
potenzial (Energiekosten 
inkl. Umsatzsteuer) eines 

Musterhaushaltes (15.000 
kWh/a) durch den Wechsel 

vom angestammten zum 
günstigsten Lieferanten
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Abbildung 32
Entwicklung des gesamten 
Gaspreises (Energie, Netz, 
Steuern und Abgaben) für 

einen Musterhaushalt (15.000 
kWh/a), Standardprodukte 

der regionalen Lieferanten als 
österreichischer gewichteter 
Durchschnitt, Maximum und 

Minimum

Gewichteter Durchschnitt
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   Min

Quelle: Tarifkalkulator, E- Control 

Entwicklung des gesamten Gaspreises in Cent/kWh
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Quelle: Eurostat

haushaltsgaspreise im europäischen vergleich in Cent/kWh

Abbildung 33
Haushaltsgaspreise 
(Energie, Netz, Steuern und 
Abgaben) im europäischen 
Vergleich, zweites Halbjahr 
2012, Verbrauchsgruppe 
5.555–55.555 kWh/a
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unter anderem auf den Ersatz von Gasheizun-
gen durch Fernwärme zurückzuführen ist. 

Wechselzahlen
Die langanhaltende Preiserhöhungswelle der 
etablierten Lieferanten im Jahr 2011 motivier-
te die Kunden zum Lieferantenwechsel, was 
noch durch den Markteintritt der neuen Liefe-
ranten unterstützt wurde. Dadurch haben sich 
die Wechselzahlen im 4. Quartal 2011 deutlich 
erhöht. Dieser Trend setzte sich auch im ers-
ten Quartal 2012 fort (Abbildung 30). In den 
darauffolgenden Jahresquartalen waren die 
Wechselzahlen ebenfalls deutlich höher als im 
Vorjahr. Auch das relativ hohe Einsparpotenzial 
hat dazu wesentlich beigetragen. Ein Muster-
haushalt könnte sich beim Wechsel von seinem 

regionalen zum günstigsten Lieferanten mehr 
als 200 Euro/Jahr ersparen (Abbildung 31).

Insgesamt haben im Jahr 2012 rd. 23.400 
Endkunden ihren Energieversorger gewech-
selt, das sind 1,7% der Endkunden im öster-
reichischen Gasmarkt und damit die höchste 
Wechselrate gesamt. Insgesamt haben seit der 
Marktöffnung kumuliert rd. 8,6% der Endkun-
den ihren Lieferanten gewechselt.

Preisentwicklung 
Haushaltskunden
Die gesamten Gaskosten haben sich Anfang 
des Jahres 2013 durch die Änderung von Sys-
temnutzungsentgelten leicht reduziert, was 
durch geringfügige Energiepreissteigerungen 
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im Wesentlichen ausgeglichen wurde (Abbil-
dung 34). Seit 2011 ist eine 12%ige Preisstei-
gerung zu verzeichnen.
 
Entwicklung der Haushaltspreise im 
internationalen Vergleich
Im europäischen Vergleich liegen die Ge-
samtkosten inklusive aller Steuern und Ab-
gaben im oberen Mittelfeld (Abbildung 33). 
Vergleicht man die Gesamtpreise der Haus-
haltskunden im zweiten Halbjahr 2012, 
so liegt Österreich mit 7,63 Cent/kWh um 
0,48 Cent/kWh über dem EU-27- und um 
0,26 Cent/kWh unter dem EU-17-Durch-

schnitt. Im Vergleich zum gleichen Zeitraum 
des Vorjahres sind die Gesamtkosten je nach 
Verbrauchsgröße um ca. 5 bis 6 Prozent-
punkte gestiegen. 

Der Anteil von Steuern und Abgaben in 
Österreich liegt mit 29% über dem HEPI18-
Durchschnitt (Abbildung 34). Sie machen in 
Kopenhagen sogar 51%, in Amsterdam 37%, 
dagegen in Luxemburg 8% und in London nur 
9% der Gesamtgaskosten aus. Der nicht re-
gulierte Gaskostenanteil für die reine Energie 
beträgt in Wien 49% und ist unter dem HEPI- 
Durchschnitt von 52%.

Quelle: HEPI Dezember 2012, E-Control

Abbildung 34
Aufteilung der Gaskosten 

im internationalen Städte
vergleich
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18	 Der Europäische Haushalts-Energiepreisindex (HEPI) wird von der E-Control in Zusammenarbeit mit dem VaasaETT Global Energy Think-
Tank erstellt. Für diesen gewichteten Haushaltspreisindex, dem die allgemeinen Preisentwicklungen von ganz Europa zugrunde liegen, 
werden die Strom- und Gaspreise des jeweils vorherrschenden Versorgers und seines stärksten Konkurrenten in den Hauptstädten der 
EU-15-Staaten herangezogen. Es werden jeweils die von den Konsumenten am meisten genutzten Tarife in die Analyse mit einbezogen.
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Quelle: E-Control

Entwicklung der Industriegaspreise in Cent/kWh

Abbildung 35
Entwicklung der Industrie-
gaspreise
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Industriegaspreise im europäischen Vergleich in Cent/kWh

Abbildung 36
Vergleich der Industrie
gaspreise der EU-Länder, 
2. Halbjahr 2012 
Verbrauch 2,8–27,8 GWh

Energie- und Netzkosten 
ohne Steuern

EU-27

EU-17
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Entwicklung der Preise für lastgang-
gemessene Kunden
Seit dem 2. Halbjahr 2003 erhebt die 
E-Control zweimal jährlich (für Jänner und 
Juli) mittels Online-Formular die Energieprei-
se direkt bei den österreichischen Indust-
riekunden.19  Die Ergebnisse der Befragung 
(Abbildung 35) zeigen von 2011 auf 2012 
einen kleinen Anstieg der Gaspreise (Ener-
gie) in den Kategorien20 A (+0,92%) und 
C (+2,2%) und eine geringe Senkung (–0,6%) 
in der Kategorie B. Dagegen ist der Durch-
schnitt der Importpreise stark gestiegen, um 
fast 11 Prozentpunkte (+11%). Dies könnte 
ein Indiz dafür sein, dass die Ölpreisbindung 
schwächer wird und die anderen Preisgestal-

tungsmöglichkeiten mit Bindung an Hubprei-
se, Spot- oder Terminmarkt bei Unternehmen 
mehr eingesetzt wird. 

Die von der E-Control durchgeführte Industrie-
befragung vom November 2012 bei Großkun-
den mit einem Jahresverbrauch größer als 
2 GWh21 ergab, dass der Versorgerwettbe-
werb von den Unternehmen noch immer als 
unterdurchschnittlich bewertet wird. Der Gas-
markt wird dabei schlechter beurteilt als der 
Strommarkt.

Nach wie vor sehen die Unternehmen die 
Marktpreise als nicht gerechtfertigt an. 
Jedes zweite Unternehmen musste gegen-

Abbildung 37
Margen der Gaslieferanten 22

 

Quelle: Tarifkalkulator, EEX, CEGH, Statistik Austria; eigene Berechnungen
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19	 Die Ergebnisse werden auf der Homepage der E-Control (www.e-control.at) veröffentlicht.           
20 	Kategorien: A > 100 GWh, B: > 10 GWh und ≤ 100 GWh, C: ≤ 10 GWh)
21	 Vgl. http://www.e-control.at/de/industrie/news/aktuellemeldungen, Industriebefragung 2011, S. 34
22		 Differenz zwischen den Beschaffungskosten (Beschaffungsstrategie 80% TOP, 20% Futures 18:6) und einem maximalen bzw. einem 

minimalen Energiepreis des regionalen Lieferanten für einen Musterhaushaltskunden
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23	 Vgl. Marktbroschüre 2010, S. 17; www.e-control.at/publikationen            

über dem Vorjahr höhere Energiepreise in 
Kauf nehmen. Dies war vor allem auf teil-
weise stark gestiegene Gas- und Ölpreise zu-
rückzuführen.

Europäische Vergleiche
Im europäischen Vergleich liegen die Indus-
triegaspreise Österreichs (Energie- und Netz-
kosten ohne Steuern und Abgaben) unterhalb 
der EU-Durchschnitte der 27 bzw. 17 Länder 
(Abbildung 36).

Abschätzung der Margen der Gaslieferanten
Zur Abschätzung der Margen der Gaslieferan-
ten hat die E-Control gemeinsam mit Frontier 
Economics23 ein Margenberechnungsmodell 

erarbeitet, in dem verschiedene Beschaf-
fungsstrategien simuliert werden können. 

Die Analyse für 2012 ergab, dass sich die 
Rohmargen auf einem höheren Niveau als 
im Vorjahr mit einer Schwankungsbreite 
zwischen etwa 2 und 12 Euro/MWh bewegten, 
je nachdem wie hoch die an die Endkunden 
verrechneten Preisen waren (Abbildung 37).
Die Margen sind bei der traditionellen Be-
schaffung über ölindexierte Langfristverträ-
ge am geringsten, der reine Spotmarktbezug 
bringt die höchsten Margen, ist aber bisher 
eine unrealistische Beschaffungsoption. Eine 
stärkere Berücksichtigung des kurzfristigen 
Bezugs, über die Aufnahme von Gasspot- oder 

Abbildung 38
Beschaffungskosten 
der Gaslieferanten 
nach unterschiedlichen 
Beschaffungsstrategien

 

Quelle: EEX, CEGH, Statistik Austria; eigene Berechnungen
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Terminpreises in die Preisformel in langfris-
tige ölindexierte Verträge, aber auch eine 
Erhöhung des Bezugs über Spot- und Termin-
märkte würde Spielraum für Preissenkungen 
geben (vgl. Abbildung 38). 

Investitionen der Energie-
unternehmen
Investitionen Gasnetze
Im Gasnetzbereich wurden die Nettoinvestiti-
onen von den 20 größten Gasnetzbetreibern 
in Österreich betrachtet. Im Unterschied zu 
den Anlageklassen im Stromnetzbereich 
wird im Gasbereich nur leitungsrelevantes 
Sachanlagevermögen (u.a. Leitungen, Regel-
stationen, Messeinrichtungen) abgefragt. So-
mit können sich hierbei Unterschiede in der 

Betrachtung unterschiedlicher Daten (z.B. 
Nettoinvestitionen Gasbereich auf Basis der 
Daten der Statistik Austria) ergeben.

Grundsätzlich muss im Gasnetzbereich von 
längeren Investitionszyklen ausgegangen 
werden als vergleichsweise im Stromnetzbe-
reich. Auch dadurch können im Zeitvergleich 
und aufgrund unterschiedlicher Investitions-
erfordernisse bzw. Projekte die Investitions-
niveaus in den einzelnen Jahren deutlich 
variieren.

Seit Beginn der Liberalisierung im Jahr 
2003 lässt sich aber eine relativ stabile 
Entwicklung bei den Investitionen im Gas-
netzbereich nachvollziehen. Die „großen“ 

Entwicklung der Nettonetzinvestitionen – Gas in TEUR

Abbildung 39
Entwicklung der 

Nettonetzinvestitionen 
2003–2012
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Investitionen in den Jahren 2009 bis 2011 
und teilweise auch 2012 waren primär 
durch den Ausbau der Süd- bzw. Westschie-
ne im Fernleitungsbereich getrieben. Im 
Jahr 2012 sind nur noch geringere Fernlei-
tungsinvestitionen der Westschiene bzw. 
Südschiene enthalten, wodurch sich der 
Rückgang im entsprechenden Jahr erklären 
lässt. Der restliche und überwiegende Anteil 
fällt auf Erneuerungs- und Erweiterungsin-
vestitionen im Gasverteilnetz. Verstärkt tä-
tig in diesem Bereich waren vor allem die 
EVN Netz GmbH (GAS), die TIGAS GmbH 
bzw. die Netz Burgenland GmbH (Gas). Ähn-
lich dem Stromnetzbereich werden auch im 
Regulierungssystem für das Gasnetz über 
den Investitions- und Betriebskostenfaktor 
Anreize für den Ausbau bzw. die Erneuerung 
gegeben. Damit stellt die E-Control Austria 
auch im Gasnetzbereich sicher, dass die 
Unternehmen auch in Zukunft die entspre-
chenden Investitionen in die Versorgungssi-
cherheit und in den Ausbau der Netze täti-
gen können.

Untersuchungen und MaSSnahmen 
zur Wettbewerbsförderung
Die E-Control hat drei Anträge auf Abstellung 
(und eventualiter auf Feststellung) des kartell-
rechtswidrigen Verhaltens (§ 26 KartG 2005) 
in Bezug auf langfristige Gasbezugsverträge 
beim Kartellgericht eingebracht.

In diesen drei Verfahren wirft die E-Control 
einem Lieferanten vor, restriktive Vertrags-
klauseln, Marktabschottung (§ 1 KartG 2005,
Art. 101 AEUV sowie § 5 KartG 2005, Art. 

102 AEUV) und Behinderungs- sowie Aus-
beutungsmissbrauch aufgrund einer markt-
beherrschenden Stellung (§ 5 KartG 2005, 
Art. 102 AEUV) vor. Es wurden langfristige Lie-
ferverträge (rund 20 Jahre) mit großen öster-
reichischen Weiterverteilern abgeschlossen, 
die eine Abnahmeverpflichtung von bis zu 
83% der vertraglich festgelegten Jahres-
menge vorsehen. Bei Unterschreitung der 
Abnahmemenge werden „Pönalen“ fällig; es 
muss also trotzdem gezahlt werden, obwohl 
der Zahlung kein Gasbezug gegenübersteht 
(TOP-Klausel). Diese langfristigen Take-or-
Pay-Verträge sehen darüber hinaus eine 
Ölpreis-Indexierung vor – der Gaspreis wird 
nicht durch das Zusammenwirken von Gasan-
gebot und -nachfrage gebildet, vielmehr wird 
der Preiswettbewerb durch diese Bindung an 
den Ölpreis ausgehebelt. Daher liegt nach 
Ansicht der E-Control ein Behinderungs- 
und Ausbeutungsmissbrauch aufgrund der 
marktbeherrschenden Stellung des Lieferan-
ten vor, indem unangemessene Geschäfts-
bedingungen erzwungen werden: nämlich 
TOP-Klauseln, die insbesondere zusammen 
mit der Ölpreisbindung bewirkt haben, die 
Abnehmer in der Situation des verstärk-
ten Wettbewerbs auf der Absatzseite weder 
zusätzliche Mengen von günstigeren Anbie-
tern beziehen, noch preislich attraktive An-
gebote an ihre Kunden stellen kann, die da-
rüber hinaus marktabschottend (behindernd) 
wirken. Jene Anträge, die im Februar und April 
2012 eingebracht wurden, sind nach wie vor 
beim Kartellgericht anhängig.
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Eine Reihe von neuen Regelungen ist zum 
Schutz von Konsumenten im Laufe des Jah-

res 2012 gesetzlich verankert worden bzw. in 
Kraft getreten.

Geltende Regelungen zum Schutz 
von (schutzbedürftigen) Kunden im 
österreichischen Energierecht im 
Jahr 2012
Qualifiziertes Mahnverfahren 
(§ 82 Abs. 3 ElWOG und § 127 Abs. 3 GWG): 
Bei Vertragsverletzung (i.d.R. Zahlungsver-
zug) des Kunden ist der Netzbetreiber nur 
dann zur Abschaltung berechtigt, nachdem 
der Kunde mindestens zweimal gemahnt 
worden ist. Mahnungen müssen schriftlich 
erfolgen und eine mindestens zweiwöchige 
Nachfrist zur Zahlung vorsehen. Die zweite 
Mahnung hat darüber hinaus eine Andro-
hung der Abschaltung samt Nennung der 
dadurch entstehenden Kosten zu bein-
halten. Die letzte Mahnung muss per Ein-
schreiben erfolgen.

Grundversorgung 
(§ 77 ElWOG und § 124 GWG): 
Konsumenten i.S.d. KSchG und Kleinun-
ternehmer können sich gegenüber jeden 
für sie in Frage kommenden Energieliefe-
ranten auf die Grundversorgung berufen. 
Die Energielieferanten sind dann verpflich-
tet, zu einem Tarif (Allgemeiner Tarif), der 
nicht höher sein darf als jener, zu welchem 
die größte Anzahl ihrer Kunden beliefert 
werden, Energie zu liefern. Dabei darf 
höchstens eine Sicherheitsleistung bzw. 

Vorauszahlung verlangt werden, die einen 
einmonatigen Teilbetrag nicht übersteigt. 
Diese ist zurückzuzahlen, sofern der Ver-
braucher nicht in weiteren Zahlungsverzug 
innerhalb der ersten sechs Monate der 
Grundversorgung gerät. Etwaige Altschul-
den aus einer früheren Vertragsbeziehung 
bleiben unberührt.

Höchstbeträge für spezifische (Dienst-)
Leistungen der Netzbetreiber: 
Die Systemnutzungsentgelte-Verordnungen 
für Strom (SNE-VO) bzw. Gas (GSNE-VO, ab 
2013) legen fest, dass bestimmte Service-
leistungen der Netzbetreiber Höchstbeträ-
ge nicht überschreiten dürfen. Dort sind 
Entgelte für Messleistungen, Mahnungen 
(z.B. darf die erste Mahnung nichts kosten), 
Abschaltungen (max. EUR 30) sowie Able-
sungen oder Überprüfung eines Messgeräts 
auf Wunsch des Netzbenutzers festgelegt.

Befreiung von Ökostromkosten: 
Gemäß §§ 46 und 49 ÖSG können sich 
Personen, die zum Personenkreis des § 3
Fernsprechentgeltzuschussgesetzes gehö-
ren (umgangssprachlich „GIS-Gebühren-
befreite Personen), von der Entrichtung 
der Ökostrompauschale sowie des EUR 20 
übersteigenden Ökostromförderbeitrages 
befreien lassen.

Konsumenten
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Qualitätsverordnungen: 
Die Netzdienstleistungs-Verordnung Strom 
(kundgemacht am 21.12.2012) und die 
Gasnetzdienstleistungsqualitäts-Verordnung 
(kundgemacht am 29.5.2012) sehen Ergän-
zungen betreffend die Servicequalität von 
Netzbetreibern vor. Des Weiteren definieren 
sie Abschaltungsverbote vor Wochenenden 
und Feiertagen. Verteilernetzbetreiber müs-
sen auch für eine geeignete Infrastruktur 
sorgen, um innerhalb von fünf Werktagen 
auf Anfragen und Beschwerden von Netznut-
zern reagieren zu können. Kann innerhalb 
dieser Frist die Anfrage und/oder Beschwer-
de nicht abschließend beantwortet werden, 
müssen dem Netznutzer zumindest die wei-
tere Vorgehensweise, die voraussichtliche 
Bearbeitungsdauer sowie die Kontaktdaten 
einer Ansprechperson mitgeteilt werden. Bei 
Beschwerden ist für den Fall einer nicht zu-
friedenstellenden Erledigung aus Sicht des 
Netznutzers zusätzlich auf die Schlichtungs-
stelle bei der E-Control zu verweisen. Zudem 
müssen Zählerstände bei Selbstablesung 
nun auch in elektronischer Form, also über 
das Internet, übermittelt werden können.

Monitoringverordnungen: 
Darüber hinaus soll ab 2013 der Regulie-
rungsbehörde eine Reihe von Kennzahlen 
übermittelt werden, welche die Überwachung 
von festgelegten Standards im Bereich des 
Konsumentenschutzes und deren Wirksam-
keit ermöglichen soll. Gemäß §§ 88 ElWOG 
und 131 GWG sind Verteilernetzbetreiber erst-
mals für das Jahr 2012 unter anderem dazu 
verpflichtet, statistische Daten zu Netzzutrit-
ten, Netznutzung, fristgerechter Rechnungs-
legung, Versorgerwechsel, Abschaltungen, 
Anzahl der eingesetzten Vorauszahlungszäh-

ler, Kundenanfragen und Beschwerden an 
die Regulierungsbehörde weiterzugeben. Bei 
Gas legt diesbezüglich die Gas-MonitoringVO 
Genaueres fest; bei Strom ist man auf Aus-
führungsgesetze der Länder angewiesen.

Entgelte: 
In den jeweiligen Systemnutzungsentgelt-
Verordnungen für Strom und Gas werden 
Höchstpreise für bestimmte Messleistungen 
und sonstige Leistungen der Netzbetreiber 
festgelegt. So dürfen beispielsweise Mahn-
spesen, die Installation und Deinstallation 
von Prepaymentzählern, Abschaltungen und 
Wiederherstellungen der Energielieferung be-
stimmte Höchstpreise nicht überschreiten.

Wirksamkeit der MaSSnahmen 
zum Schutz der Kunden 
(§ 28 Abs. 2, 4 E-ControlG)
Um sich auf die Wirksamkeit von Maßnah-
men zum Schutz der Kunden, insbesondere 
der Maßnahmen betreffend schutzbedürf-
tiger Kunden, die Abschaltung von Kunden 
sowie das vorangehende Mahnverfahren 
und die Inanspruchnahme einer Versorgung 
letzter Instanz (§ 28 Abs 2 E-ControlG) bezie-
hen zu können, betreibt die E-Control ab dem 
Jahr 2013 eine Datenbank, welche sämtliche 
Informationen beinhalten wird, die gemäß 
§§ 88 ElWOG und 131 GWG von Netzbetrei-
bern und Energielieferanten übermittelt wer-
den müssen. Die erstmalige Meldung dieser 
Daten von Seiten der Energieversorgungsun-
ternehmen findet zum 31. März 2013 statt 
und soll in weiterer Folge über das Ausmaß 
und die Wirksamkeit von Maßnahmen zum 
Schutz der Kunden Aufschluss geben (siehe 
auch Kasten Monitoring).
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Monitoring 2012: Strom
Laut § 88 ElWOG sind Netzbetreiber und 
Energieversorger/-lieferanten dazu ver-
pflichtet, zum 31.3.2013 für das Jahr 2012 
zu melden. Diese Meldepflicht ist in Aus-
führungsgesetzen der Länder näher zu be-
stimmen; das Gesetz legt aber die wesent-
lichen Inhalte der Überwachungsaufgaben 
der Landesregierungen fest.

Nach gemeinsamen Bemühungen zwischen 
Vertretern der Landesregierungen und der 
E-Control wurde ein Erhebungsformular zur 
Einhaltung dieser Verpflichtung entworfen. 
Dieses Formular wurde in weiterer Folge in 
unterschiedlicher Weise von den Landesre-
gierungen verwendet und an die EVUs wei-
tergeleitet.

Bis Jahresmitte 2013 liegen nur für die 
Steiermark bereits genügend Meldungen* 
vor, um einen ersten Eindruck und Auf-
schluss über mögliche Verwerfungen am 
Strommarkt zu gewinnen. Abgedeckt wer-
den dabei ca. 470.000 Zählpunkte, welche 
Haushalten zugeordnet werden können; 
ca. 1,7 TWh Strom sind an diese Haushalte 
abgegeben worden. Aus Konsumentensicht 
sind dabei vor allem folgende Zwischener-
gebnisse von Interesse:

>	 Nur wenige Lieferanten und Netzbe-
treiber machten Angaben zu „Anfragen 

und Beschwerden“. Generell kann aber 
gesagt werden, dass die Anzahl der Be-
schwerden sehr gering erscheint. So 
meldet z.B. ein relativ großes Unterneh-
men ca. 200.000 Anfragen, aber „ledig-
lich“ 1.300 Beschwerden im Berichts-
jahr 2012. Ungefähr ein Drittel aller 
Beschwerden betreffen Rechnung bzw. 
Rechnungshöhe nach den vorliegenden 
Meldungen.

>	 In der Steiermark sind laut vorliegenden 
Meldungen im Jahr 2012 493 Prepay-
ment Meters installiert und 754 solcher 
Zähler deinstalliert worden. Laut Netzbe-
treiber sind am Ende des Jahres 1.131 
Vorauszahlungszähler in Betrieb.

>	 Kein einziger Lieferant gibt an, auch nur 
einen Kunden gemäß den Regelungen 
zur Versorgung letzter Instanz zu belie-
fern.

>	 Netzbetreiber geben an, insgesamt 
5.875 Mal die Lieferung von Strom ab-
geschaltet zu haben. 1.839 Mal ist dies 
wegen Zahlungsverzugs erfolgt. Dies ent-
spricht einer Abschaltrate von ca. 0,4% 
aufgrund von Zahlungsverzugs, wobei 
anzumerken ist, dass der Großteil dieser 
Abschaltungen (ca. 97%) von nur zwei  
Netzbetreibern durchgeführt worden ist.

* berücksichtigt werden konnten die Meldungen von 
   41 Lieferanten und 22 Netzbetreibern
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Streitschlichtung
Neben der Zuständigkeit der Regulierungs-
kommission für Streitigkeiten zwischen Netz-
betreibern und Netzkunden (Entscheidung 
mit Bescheid) ist gemäß § 26 E-ControlG bei 
der E-Control eine Schlichtungsstelle einge-
richtet. Alle Strom- und Gaskunden, Lieferan-
ten, Netzbetreiber, sonstige Elektrizitäts- und 
Erdgasunternehmen sowie Interessenvertre-
tungen können Streit- oder Beschwerdefälle, 
insbesondere aus der Abrechnung von Elekt-
ritzitäts- bzw. Erdgaslieferungen der E-Control 
zur Schlichtung vorlegen. Die E-Control hat 
sich zu bemühen, innerhalb von 6 Wochen 
eine einvernehmliche Lösung herbeizuführen. 
Die Elektrizitäts- und Erdgasunternehmen 
sind zur Mitarbeit im Schlichtungsverfahren 
verpflichtet. Die E-Control gibt nach Einholung 
der Stellungnahmen bei den Unternehmen 
eine Schlichtungsempfehlung ab, welche für 
die Unternehmen aber nicht verpflichtend ist. 
Neben der reinen Schlichtungstätigkeit wird 
die Schlichtungsstelle aber immer mehr als 
Informationsstelle für Konsumenten, die die 
Möglichkeiten des liberalisierten Strom- und 
Gasmarkts im Bereich des Lieferantenwech-
sels nützen wollen, tätig. 

Im Jahr 2012 haben sich 2.490 Strom- und 
Gaskunden (nur vereinzelt auch Netzbetreiber 
und Lieferanten bzw. Interessenvertretungen) 
an die Schlichtungsstelle gewandt. Im Ver-
gleich zum Vorjahr ist die Anzahl der Anfragen 
damit in etwa gleich geblieben. Die Themen der 
Anfragen und Beschwerden reichen vom Liefe-
rantenwechsel, allgemeinen Fragen zur Rech-
nungslegung insbesondere bei Preiserhöhun-
gen über Probleme bei der Herstellung eines 
Netzanschlusses bis zu den Fragen bei Zah-
lungsschwierigkeiten und Abschaltungen und 
den diesbezüglichen Lösungsmöglichkeiten. 

Wechselverordnung
Seit 2. Jänner 2013 soll die Wechselverord-
nung Strom 2012 gewährleisten, dass ein 
Lieferantenwechsel innerhalb von 3 Wochen 
durchgeführt und erfolgreich abgeschlossen 
werden kann. Seit diesem Zeitpunkt kann 
der Wechsel auf jeden beliebigen Wochentag 
fallen. Für einen erfolgreichen Wechsel des 
Energielieferanten gibt der Endverbraucher 
seinem Wunsch entsprechend gegenüber 
dem neuen Lieferanten eine Willenserklärung 
samt Bevollmächtigung ab. Der neue Liefe-
rant leitet darauf den Wechsel in die Wege. 
Über ein Internetbasiertes Kommunikations-
system, die sogenannte Wechselplattform, 
findet dann der Informationsaustausch zwi-
schen neuen und alten Lieferanten sowie den 
Netzbetreibern statt.

Datenformat- und Verbrauchs-
informationsdarstellungs-
verordnung 2012 (DAVID-VO 2012)
Bis 2019 sollen 95 Prozent der österreichi-
schen Haushalte mit den neuen digitalen 
Stromzählern (Smart Meter) ausgestattet 
sein. Mit der sogenannten DAVID-Verordnung 
(Datenformat- und Verbrauchsinformations-
darstellungsVO 2012) soll sichergestellt wer-
den, dass Konsumenten schnell und sicher 
Daten über ihren Stromverbrauch und ihre 
Kosten erhalten. In der Verordnung wird ge-
regelt, wie die Verbrauchsinformation aus-
zusehen hat und auf welche Art und Weise 
diese Informationen von Verteilernetzbetrei-
bern und Energielieferanten den Endverbrau-
chern bereitgestellt werden müssen. Durch 
eine dem letzten Stand der Technik ent-
sprechende Verschlüsselung der Daten und 
dementsprechender Übertragungssicherheit 
erfüllen diese Verpflichtungen vorrangig den 
Zweck, als Endverbraucher vom Einbau ei-
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nes intelligenten Messgerätes zu profitieren. 
Insbesondere soll dadurch Endverbrauchern 
ermöglicht werden, aus dem eigenen Energie-
verbrauch Rückschlüsse über Energieeffizi-
enz- und Einsparungspotenziale zu gewinnen.

Befreiung von Teilen der Öko-
stromkosten gemäSS Befreiungs-
verordnung Ökostrom 2012: 
eine erste Bilanz
Seit 1. Juli 2012 ist die Befreiungsverord-
nung Ökostrom 2012 in Kraft. Personen sind 
von der Bezahlung der Ökostrompauschale in 
Höhe von EUR 11 exkl. USt sowie dem EUR 20
übersteigenden verbrauchsabhängigen Öko-
stromförderbeitrag befreit, sofern ihnen Zu-
schüsse zu den Fernsprechentgelten laut 
Fernsprechentgeltzuschussgesetz (FeZG) zu-
stehen. Laut GIS Gebühren Info Service GmbH, 
welche diese Befreiung abwickelt und diesbe-
züglich der E-Control Bericht legt, betraf dies 
am 1. Juli des Jahres 245.084 Personen in Ös-
terreich. Die GIS Gebühren Info Service GmbH 
hat diese Personen zwischen 9. Juli und 17. 
Oktober 2012 erstmals schriftlich kontaktiert 
und darauf aufmerksam gemacht, dass Befrei-
ungen beantragt werden können. Insgesamt ist 
bis zum Jahresende 84.733 Anträgen stattge-
geben worden, wobei 21.370 weitere Anträge 
aus diversen Gründen, vorrangig aber wegen 
versäumter Beilage notwendiger Unterlagen, 
fehlender oder falscher Zählpunktbezeichnun-
gen oder mangels Anspruchsvoraussetzungen 
abgelehnt worden sind. Dies entspricht einer 
Rücklaufquote von ungefähr 43,3%, wobei das 
prozentuale Verhältnis der Initialschreiben zu 
Befreiungen rund 30,7% beträgt.

Energie-Hotline der E-Control
Die E-Control Hotline ist die zentrale Infor-
mationsstelle für alle Strom- und Gaskun-

den. Um die Kontaktaufnahme zu erleich-
tern, bietet die E-Control den Service einer 
Energie-Hotline unter der Telefonnummer 
0810 10 25 54 (zum Tarif von 0,044 Euro/Mi-
nute) an. Damit haben die Konsumenten die 
Möglichkeit, sich umfassend zu den Themen 
eines liberalisierten Strom- und Gasmarktes 
informieren zu können. Oft ist die Hotline der 
erste Ansprechpartner für die Energiekonsu-
menten zu Fragen, die entweder direkt beant-
wortet werden können oder an einen Exper-
ten im Haus bzw. an die Schlichtungsstelle 
weitergegeben werden.

Von Jänner bis Dezember 2012 wurden insge-
samt 6.373 Anrufe von der Energie-Hotline be-
arbeitet. Im Vergleich zum Vorjahr, in dem die 
Einführung des Spritpreisrechners zu einem 
erhöhten Anruferaufkommen von insgesamt 
9.566 bearbeiteten Anrufen geführt hat, liegt 
somit ein deutlicher Rückgang von 39,4% (Be-
rechnung ohne Dezember) vor. Nimmt man die 
Anruferzahlen der Jahre 2009 (7.854 bearbei-
tete Anrufe) und 2010 (7.715 bearbeitete An-
rufe) in die Beobachtung mit auf, erkennt man, 
dass das Jahr 2012 allgemein ein relativ ruhi-
ges Jahr an der Hotline war.

Die häufigsten Gründe für einen Anruf bei der 
Energie-Hotline der E-Control im Jahr 2012 
waren neben Tarifkalkulationen vor allem 
Fragen zum Lieferantenwechsel und Energie-
rechnungen.

Die Energie-Hotline ist von montags bis don-
nerstags von 08:30 bis 17:30 Uhr und frei-
tags von 08:30 bis 15:30 erreichbar. Sollte 
ein Konsument jedoch trotzdem außerhalb 
der Öffnungszeiten anrufen, erreicht er einen 
Anrufbeantworter und hat die Möglichkeit, 
eine Nachricht und seine Telefonnummer zu 
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hinterlassen, woraufhin er verlässlich am fol-
genden Arbeitstag zurückgerufen wird.

Homepage der E-Control
Das Konzept der zielgruppenorientierten 
Webpräsenz hat sich auch 2012 bewährt und 
wurde weiter ausgebaut. Die Zahl der Besu-
che auf der E-Control-Homepage blieb dabei 
mit 900.000 konstant, obwohl der Sonder-
effekt durch die Neueinführung des Sprit-
preisrechners im Vorjahr in 2012 nicht mehr 
gegeben war. Insgesamt wurden über 5,5 Mil-
lionen Seiten aufgerufen. 

Mit rund 3,6 Millionen Seitenaufrufen war 
der Konsumentenbereich weiterhin der am 
häufigsten frequentierte Teil innerhalb des 
Webportals, gefolgt von den Bereichen für 
Industrie & Gewerbe sowie für die Marktteil-
nehmer, wobei Letzterer von einer relativ klei-
nen Gruppe von Besuchern dafür besonders 
intensiv genutzt wird. Die übrigen Seitenbesu-
che verteilen sich relativ gleichmäßig auf die 
weiteren Bereiche, wie jener für Presse, für 
Statistiken und Publikationen etc.

Im Jahr 2012 wurde auch ein neuer Bereich 
mit Konsumenteninformationen in türkischer 
und kroatischer Sprache für die größten in 
Österreich lebenden Minderheiten einge-
führt, der bereits gut angenommen wurde. 
Hier ist geplant, in Zusammenarbeit mit den 
entsprechenden Communitys die Inhalte und 
das Serviceangebot noch genauer auf die 
Zielgruppen abzustimmen.

E-Control Online-Tools
Das Hauptinteresse der Besucher liegt nach 
wie vor bei den funktionellen Online-Applika-
tionen der E-Control. So haben sich 2012 er-
neut eine halbe Million Verbraucher mit dem 

Tarifkalkulator über die günstigsten Strom- 
und Gasangebote informiert. Etwa drei Viertel 
der Besucher machten dabei einen Strom-
preisvergleich, während etwa ein Drittel auf 
Gaspreisvergleiche entfiel. Bei etwa einem 
Viertel der Besuche machten die Verbraucher 
sowohl einen Gas- wie auch einen Strom-
preisvergleich.

Rund 60.000 Besucher haben mit dem 2010 
eingeführten Energiespar-Check überprüft, 
wo in ihren Haushalten Energiesparpotenzial 
zu finden wäre.

Neue Musterrechnung der E-Control
Die jährliche Strom- und Gasrechnung zählt 
zu den wichtigsten Informationsquellen für 
Strom- und Gaskunden. Sie gibt unter an-
derem Auskunft über den jährlichen Ver-
brauch, die dementsprechenden Kosten, die 
zu entrichtenden Teilbeträge für die künftige 
Abrechnungsperiode, beinhaltet Energie-
spartipps und gibt Auskunft über Energie-
sparberater in der Nähe des Kunden. 

Wie die Erfahrungen von Schlichtungsstelle 
und Hotline der E-Control zeigen, sind Strom- 
und Gasrechnungen – nicht zuletzt aufgrund 
mannigfacher gesetzlich vorgeschriebener In-
formationspflichten – für den Konsumenten 
oft intransparent und nur schwer „lesbar“. In 
der Schlichtungsstelle und an der Hotline der
E-Control werden im Jahr im Schnitt mehr als 
1.000 Rechnungskontrollen für die Kunden 
durchgeführt. Um den Konsumenten beim Le-
sen ihrer Energierechnung helfen zu können, hat 
die E-Control eine neue Musterrechnung erstellt. 

Diese gibt dem Kunden einen Überblick, wel-
che Informationen er auf der (tatsächlichen) 
Rechnung seines Strom- oder Gasversorgers 
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in übersichtlicher Form finden muss. Die viel-
fältigen Begriffe der Energie- und Netzrech-
nung werden in einfach verständlicher Form 
erläutert, sodass sich der Kunde auf seiner 
realen Rechnung leichter zurechtfinden 
kann.

Die Überarbeitung der bestehenden Muster-
rechnung war aufgrund neuer gesetzlicher 
Bestimmungen im ElWOG 2011 (Elektrizi-
tätswirtschafts- und -organisationsgesetz), 
GWG 2011 (Gaswirtschaftsgesetz) und ÖSG 
2012 (Ökostromgesetz) erforderlich. So 
muss beispielsweise den Netz- und Ener-
gierechnungen ein verpflichtendes Informa-
tionsblatt beigelegt werden, welches unter 
anderem über Vertragsdauer, Kündigungs-
fristen und das Recht auf Grundversorgung 
informiert. Darüber hinaus sehen Bestim-
mungen im ÖSG 2012 vor, dass Ökostrom-
pauschale und Ökostromförderbeitrag ab 
1.7.2012 auf den Rechnungen ausgewie-
sen werden müssen.

Seit 1. Jänner 2012 müssen alle österreichi-
schen Energieversorger auf ihren Stromrech-
nungen auch die Herkunft sowie Zusammen-
setzung ihres Stroms sowohl in einer Tabelle 
als auch in einem Diagramm ausweisen. Dies 
wurde in der im September 2011 erlasse-
nen Stromkennzeichnungsverordnung der 
E-Control festgelegt. Die einzelnen Seiten der 
Musterrechnung sind folgende:

Übersichtsblatt
Im Übersichtsblatt findet der Kunde auf einen 
Blick die
>	 Rechnungs- und Kontaktdaten,
>	G esamtkosten für die Strom- und Gaslie-

ferung (Energielieferung, Benutzung des 
Strom- und Gasnetzes und die zu entrich-

tenden Steuern und Abgaben),
>	 Übersicht über die persönliche Verbrauchs-

entwicklung in kWh und in Euro,
>	 Zahlungstermine und Höhe der zukünfti-

gen Teilbetragsvorschreibungen. 

Neu auf der Musterrechnung der E-Control 
ist die Angabe des geschätzten Jahresver-
brauchs in kWh für die nächste Abrechnungs-
periode, auf dessen Basis die neuen Teilbe-
träge errechnet werden. Diese Information 
dient vor allem dazu, die Höhe der Teilbeträ-
ge für den Kunden nachvollziehbar darzustel-
len bzw. überprüfbar zu machen.

Stromkennzeichnung und Energiesparen 
(nur Strom)
Das Stromkennzeichnungs- und Energiespar-
blatt der Rechnung macht Angaben über
>	 die Stromkennzeichnung – diese zeigt dem 

Kunden, aus welchen Energiequellen sich 
der Strom im angeführten Zeitraum zusam-
mensetzt. Das österreichische Stromkenn-
zeichnungsmodell ist ein nachweisbasier-
tes System, wonach Stromlieferanten, die 
Endverbraucher beliefern, zum Nachweis 
eines bestimmten Primärenergieträgeran-
teils gesetzeskonforme Nachweise vorle-
gen müssen. Kann für eine Strommenge 
kein Nachweis vorgelegt werden, so ist die-
ser Wert als Strom unbekannter Herkunft 
und somit als statistischer Wert auszuwei-
sen.

>	 Energieberater in der Nähe des Kunden 
und gibt Tipps zum Energiesparen

>	 den Stromverbrauch eines österreichi-
schen Durchschnittshaushaltes

Detailblatt
Auf dem Detailblatt findet der Kunde die Ab-
lesedaten seines Strom- oder Gaszählers und 
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die genaue Zusammensetzung der Rech-
nungskomponenten Energie, Netznutzung 
sowie Steuern und Abgaben. Anhand der 
Ablesedaten kann der Kunde überprüfen, ob 
sein Zählerstand durch den Netzbetreiber 
abgelesen, durch ihn selbst mit einer Selbst-
ablesekarte an den Netzbetreiber übermittelt 
oder rechnerisch ermittelt wurde. Wichtig für 
den Kunden ist vor allem die periodengenaue 
Angabe des Energiepreises in Cent/kWh plus 
einen eventuellen Grundpreis. Die Kenntnis 
der vom aktuellen Versorger für die Energie-
lieferung in Rechnung gestellten Preise ist 
eine der wichtigsten Entscheidungsgrundla-
gen beim Lieferantewechsel.

Kundeninformationsblatt des 
Netzbetreibers und des Energielieferanten
Hier findet der Kunde unter anderem Angaben, 
wo und wie er sich über die aktuellen Netz-
nutzungstarife oder Energiepreise informieren 
kann; wie er sich im Falle eines Problems mit 
dem Unternehmen beschweren kann und wie 
er ein Schlichtungsverfahren bei der E-Control 
beantragen kann. Wichtig aus Sicht des Kun-
den ist der Hinweis auf die Voraussetzungen 
zur Grundversorgung und die Information, wie 
und wann es sinnvoll ist, Zählerstände bekannt 
zu geben. Erläuterungen zu den auf der Strom- 
und Gasrechnung verwendeten Begriffen run-
den die Kundeninformationen ab. 

Quelle: E-Control

Interaktive Darstellung einer Musterrechnung

Abbildung 40
Interaktive Darstellung einer 
Musterrechnung auf der 
E-Control-Homepage
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